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Vom Landtage. 
76. Ditzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin 28. Juni, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 


„Friedenthal, Geb. Räthe Herrfurth, Rüdorff u. A. 
ir Debatte erledigt das Haus die dritte Dans des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betreffend die Errichtung von Rathsſtellen 


bei dem , und geht dann zur 
dritten Leſung der Vorlage wegen Erhöhung des Marimal⸗ 
unterſtützungsſatzes für die hülfsbedürftigen ehemaligen Krie⸗ 
ger aus den Jahren 1813—15 über. g 1 

Abg. Windthor ſt (Meppen) ſpricht den Wunſch aus, daß 
auch die Invaliden der neuen Provinzen ebenſo wie die altpreußiſchen 
berückſichtigt werden. — Die Vorlage wird hierauf genehmigt. 

Nach Erledigung der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend den an den Kronfideikommißfonds fi die zur Staatskaſſe ges 
floſſenen Einnahmen aus der Herrſchaft Schwedt zu leiſten⸗ 
den Erſatz tritt das Haus in die Berathung des vom Herrenhauſe 
veränderten Geſetzentwurfs über die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt. die 3 
Die Abänderungen des Herxenhauſes beſchränken ſich auf 8 10, 
der die Beſtimmungen über die Qualifikation der praſentirten Land⸗ 
räthe enthält. In der Faſſung der Herrenhausbeſchlüſſe lautet 8 10: 

Diejenigen Perſonen, welche von einem Kreistage zur Beſetzung 
eines erledigten Landrathsamts weng ohe beziehungsweiſe prä⸗ 
fentirt werden, find auch dann für befähigt zur Bekleidung dieſer 
Landrathsſtelle zu erachten, wenn 15 die zweite juriſtiſche Prüfung ab⸗ 

elegt haben oder wenn ſie nach beſtandener erſter Prüfung bei den 
Gerichts⸗ oder Verwaltungsbehörden im Vorbereitungsdienſt, oder 
wenn ſie auch ohne die erſte Prüfun 


abgelegt zu haben in Selbſtver⸗ 
waltungsämtern des Kommunale, Kreis⸗ und Provinzialdienſtes zu⸗ 
ſammen mindeſtens vier Jahre beſchäftigt geweſen find. AR 
Hierzu beantragt Abg Rickert u. Gen. 1) zwiſchen „Provinzial⸗ 
dienſtes“ und „zuſammen mindeſtens vier Jahre“ einzuſchalten: „mit 
1 jedoch des Amtes eines Orts⸗ oder Gutsvorſtehers,“ 2) fol⸗ 
genden 2 blat 2 anzunehmen: „Alle anderweitig beſtehenden Beſchrän⸗ 
ungen in Bezug auf den Kreis der Perſonen, welche von einem Kreis⸗ 
tage für die Beſetzung eines erledigten Landrathsamts in Vorſchlag 
gebracht werden können, find aufgehoben. 5 
Dagegen beantragt Abg. Wendorff entſprechend den früheren 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes dem Schlußſatze unter Streichung 
der Worte „oder wenn ſie ohne die erſte Prüfung abgelegt zu haben 
c.“ — folgende Faſſung zu geben: RE" \ : 
oder wenn 5 nach beſtandener erſter Prüfung bei den Gexrichts⸗ 
und Verwa tungsbekörden 1 Selbſtve 
mitonn. des. „ Kreis⸗ und Pr 
it Ausſchluß jedoch des Amtes eines Orts⸗ oder e 
zuſammen mindeſtens drei Jahre beſchäftigt Pd ſind. 


Wahl. 

ſchaft, welche überhaupt zur Präſentation berufen wird, Sr. Majeſtät 
dem Könige kundgegeben werden; derſelbe bleibt aber vollſtändig 
Herr darüber zu entſcheiden, ob er dieſen Wünſchen Folge geben will 
oder nicht. Bei der Präſentationswahl kann man vorausſetzen, daß 
die Perſonen, die aus dem Gremium der Präſentanten und aus ihrer 
vollen Sach- und Perſonenkenntniß herauspräſentirt werden, nicht 
nur die Verhältniſſe kennen, ſondern durch ihre anſäſſige Stellung im 
Kreiſe zugleich die Garantie geben, daß ſie ihr Landrathsamt nicht 
etwa Mir eine bloße Durchgangsſtelle anſehen, ſondern daß ſie in die⸗ 
ſem Wirkungskreiſe bleiben wollen, wo ſie groß geworden ſind und 
ſegensreich wirken können. Aus 25 8 Geſichtspunkte möchte ich Sie 
bitten, noch einmal zu erwägen, ob Sie wirklich das zweite Alinen 
des $ 10 nach dem Antrage Rickert annehmen wollen. , 
Abg. Thiel ſpricht ſich ebenfalls für den Antrag Rickert aus, 
indem er darauf hinweiſt, daß mit dem Ausſchluß 115 vieler ſonſt 
tüchtiger Leute, die kein erſtes Examen gemacht, der Landraths⸗ 
poſten mac ein Privilegium für bemitkelte junge Juriſten jet, 
welche unfähig waren, das zweite juriſtiſche Examen zu machen. 

Abg. Löwenſtein glaubt, daß bei dem hohen Standpunkte 
unſerer höheren Lehranstalten und bei der Exiſtenz der verſchiedenſten 
Akademien unmöglich behauptet werden könne, daß die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung einzig und allein auf Univerſitäten und vor allem 
durch eine juxiſtiſche Prüfung erworben werde. 5 
bg. Miquel weiſt darauf hin, daß man bei der Kreisordnung 
ausdrücklich die Forderung eines rechtsverſtändigen Syndikus für den 
Kreisausſchuß e habe, in der Vorausſetzung, daß bei den 
Beſtimmungen üher die Qualifikation des Landraths genügende Ga⸗ 


ü 
Annen ine tächtige Vorbildu hen erden u 
JJ 
weil derſelbe jegt Vorſitzender eines Verwaltungsgerichtskollegiums 
ſei, und als ſolcher müſſe er eine juriſtiſche Vorbildung haben, um fo 
mehr, da er nicht bloß die kreiskommunalen, ſondern auch Staats⸗ 
intereſſen zu vertreten habe. 3 
Abg. Lasker erinnert daran, daß das erſte juriſtiſche Examen 
— welches nicht zu beſtehen, eine wahre Kunſt ſei (Widerſpruch) — 
einen Abſchluß im juriſtiſchen Studium gar nicht darſtelle und des⸗ 
halb abſolut keine Garantie für die Befähigung zu einem gutem Ver⸗ 
waltungsbeamten biete. Die rechte Garantie werde in der Wahl 
durch den Kreista . Wenn man dieſem kein Vertrauen 
en wolle, fo Bei ie ganze neuere Verwaltungsgeſetzgebung eine 
erfehlte. 
In namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag Wen⸗ 
dorff mit 169 gegen 162 Stimmen abgelehnt und der Antrag 
Ri 8 e angenommen, und hierauf das Geſetz im Ganzen 
genehmigt. N 5 8 
Es folgt die Berathung des vom Herrenhauſe in veränderter Faſ⸗ 
ſung zurückgelangten Geſetzentwurfs, betreffend die Umzugskoſten 


der Staatsbeamten. 5 . 

Abg. Löwenſtein Bern nach der Stellung, die die Stgats⸗ 
regierung in den beiden Häuſern zu der Vorlage eingenommen habe, 
daß es ihr überhaupt ernſt mit dem Zuſtandekommen des Geſetzes ſei. 

Reg.⸗Komm. Geh. NathRühdorff erklärt, daß dies allerdings der 
15 7 ſei, und daß er deshalb bitte, die Herrenhaus-Beſchlüſſe anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. Oſterrath erwidert dem Abg. Löwenſtein, daß die Regie⸗ 
rung in beiden Häuſern ihre Vorlage vertheidigt alſo ganz korrekt 
gehandelt habe. N i EN 5 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt, die früheren Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtellen. 

Das Haus tritt dem Antrage bei. e ; 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des 
vom Herrenhauſe verändert zurüdgelangten Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend den Austritt aus den jüdiſchen Synagogen-Ge— 


Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt, daß er dem Antrage 
Rickert zuſtimmen werde, da dieſer nach Lage der Dinge und nach der 
Stimmung des A ihm die einzige Möglichkeit biete, das Geſetz 

och zu Stande zu bringen. 5 : Lee 
| % chachdem der Abgeordnete v. Bonin ſich gleichfalls für das Amen⸗ 
dement Rickert ausgeſprochen hat, bemerkt j : 

Abg. Richter (Hagen): Der frühere Antrag Löwenſtein zu 8 10, 
den das Herrenhaus zu einem Theil akzeptirt hat, war bekanntlich 
nichts als die Reproduktion eines urſprünglichen Antrages der Kom⸗ 
miſſion des errenhauſes. Dieſes würde den Antrag Löwenſtein, 
ſowie es der Referent des Herrenhauſes, Herr Dernburg beantragte, 
in ſeinem Umfange pure angenommen haben, wenn nicht der Miniſter 
des Innern dazwiſchen gekommen wäre. Dieſer gab dem Herrenhauſe 
mit dürren Worten zu verſtehen, es ſei noch zu früh, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe entgegen zu kommen. Er rathe davon ab und erſt, wenn man 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zum dritten Male an das 
Herrenhaus gelangen laſſe, würde er im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes das 2. Alineg des Paxagraphen auch annehmen. 
Der Miniſter des Innern räth alſo gewiſſermaßen den Käufer erſt 
weimal hinausgehen zu laſſen, und ihn dann zum dritten Male 
ereinzurufen, um ihm den definitiven Preis zu ſtellen. Es erinnert 
dieſe Methode ſehr lebhaft an die Praris gewiſſer Handelsleute hier 

in Berlin, die auf einer Straße zwiſchen Alt⸗Köln und Berlin ihr 
Gewerbe treiben. (Große Heiterkeit.) Es handelt ſich hier um eine 
prinzipiell bedeutungsvolle Fast nämlich um die, ob man von dem 
Landrath eine wiſſenſchenſchafkliche Ausbildung verlangen, oder ob 
man ſich mit einer blos praktiſchen Routine begnügen darf. Für die 
Bildung unſerer Landräthe geſtatten Sie mir ein Zeugniß aus dem 
vorigen Jahrhundert vorzulegen, aus welchem Sie erſehen werden, 
daß dieſelbe Miſere mit unwiſſenden Landräthen bereits damals wie 
beute beklagt wurde. Es iſt das Teſtament des Laudraths Karl 
Gottlieb von Nüßler auf Weißenſee, publizirt am 15. April 1776. 


Er ſagt: „ habe bei meinem langjährigen Landrathsdienſte r 
gefunden, daß fo wenig junge Edelleuke zum großen Schaden Die Vorlage wird auf Empfehlung des Abg. Lasker, der die 
des Landes zur Gelehrſamkeit aufgezogen werden wodurch es denn Veränderungen des Herrenhauſes, als nur e charakteriſirt, un⸗ 


geſchieht, daß wir ſo wenig gelehrte Landrähe, landſchaftliche Deputirte 


verändert angenommen. 


und Verordnete haben, und ich aus dieſer Urſache meine Herren 971 : Freitag 10 U titionsberichte. Den Antra 
bei verſammelter Landſchaft oft gebeten habe, ihre reſp. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Petitionsberichte. Den Antrag 
SOEBEN Eingeſe Bon zu Ak Kap: vou ihren Söhnen ſtudiren | Reichenſperger, betreff. die Leitung des e in den 


Volksſchulen, ſowie den Antrag Windthorſt (Bielefeld), betreff. das 
Gefängnißweſen, noch in ſo ſpäter Stunde auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, lehnt das Haus ab, nachdem der Präſident die Freitagsſitzung 
als die wahrſcheinlich letzte dieſer Seſſion bezeichnet hat. 

(Schluß 3 Uhr.) 


u laſſen, man hat aber immer die Armuth des Adels vorgeſchützt; 
8 ng wohl wahr, daß unſer Adel guten Theils in ſchlechten Um⸗ 
ſtänden, jo daß fie älter gt ihre Söhne, ohne ihnen was lernen zu 
laſſen, unter das Militär zu geben. (Große Heiterkeit.) Mithin habe 
ich in dieſenr Erwägung, und da mein Mannesſtamm mit mir aus⸗ 
ht, ze. wohlbedächtig (ſo ſage ich) reſolvirt, aus dem Gute Weißenſee 


5 lvirt, 7 Add OU 
Fundation und Geſtifte zum Studiren junger Edelleute ꝛc. feſt⸗ 7 2 

Berta, = Bonn bier 155 wird, Bali, man jeine Söhne, „ohne Die Deutſchen auf der Weltausſtellung. 

ihnen etwas lernen zu laſſen“, in das Militär gebe, ſo kri N Der Direktor der berliner Gewerbeakademie Prof. Reuleaux, 

Vue uicht mehr au. Getode uhr dem Mitittie legt man mehr note] bekanntlich Mitglied der Preisjury bei der Weltausſtellung 


je auf eine wiſſenſchaftliche, nicht blos Fachbildung, ſondern allge⸗ 
1 Bildung den größten Werth und beſtrebt ich die Examina 
ſoweit zu verſchärfen, wie es üherhaupt möglich iſt. Die größten 
Erfolge verdanken wir dieſem Beſtreben der Militärverwaltung nicht 
zum Hleinften Theile. Ich wäre froh, wenn die Hälfte dieſes wiſſen⸗ 
schaftlichen Sinnes, wie er in der Militäxverwaltung ſich zeigt, in 
dem Reſſort des Miniſters Grafen zu Eulenburg unter den Beamten 
ſich kundgäbe. (Heiterkeit. Sehr wahr) Wir würden dann Sa 
auf einer anderen Stufe unferer inneren Verwaltung ſtehen. 3 

kann das Haus nur dringend erſuchen, ſeinen früheren Beſchlüſſen 
treu zu bleiben und dem entſprechend den Antrag Wendorff anzu⸗ 


nehmen. 7 2 
5 Dr. Naſſe erklärt gleichfalls feine Zuſtimmung zu dem 


Abg. 

ickerpſchen Amendement. . € 

5 1 Abg. Rickert: Es handelt ſich für uns bei den von mir und 
meinen Freunden geſtellten Antrage nicht etwa um einen Rückzug, 


ſeondern wir ſtimmen den Beſchlüſſen des Herrenhauſes und der vor- 
Wr 


zu Philadelphia, beginnt in der „Nat. Ztg.“ ſeine Berichte über 
die Ausſtellung. Was er darin über die deutſchen Erzeugniſſe 
ſagt, klingt leider hart, aber die Wahrheit iſt unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu bezweifeln. Prof. Reuleaux ſchreibt u. A.: 

„Unſer deutſcher Pavillon liegt im Vorgrunde des ſchönſten land⸗ 
ſchaftlichen Theiles des Grundes und erfreut ſich vermöge ſeiner hüb⸗ 
ſchen, obwohl einfachen Form und ſeines freundlichen Inneren großen 
Beifalles. Wenn wir deutſchen Jurymitglieder Abends ermüdet den 
Heimweg ankreten und unſere Blicke über die in der Abendſonne gli⸗ 
tzernden Spitzen, Thürmchen und Galerien der Ausſtellungsſtadt, die 
zwiſchen den Bäumen maleriſch hindurchſchimmern, ſchweifen laſſen, ſo 
entſchädigt uns der Anblick für manche Mühen des Tages und hilft 
uns vergeſſen, daß Deutſchland auf der Ausſtellung ſelbſt fo weit hinter 
unferen Wünſchen zuxückgebliehen iſt. 

Denn es darf nicht verhehlt, es muß ſogar laut ausgeſprochen 


Voſener Zeitun 


Nennundſieb zialen gahrgang. 
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weitaus größten Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände 
f fung ihnen 
| kaniſche, ſchonungslos über unſere Ausftellung hergefallen. Wir haben 
Wie in einer Art und Wuth, und deshalb auch häu 


doch. auf den ce 
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1876. 


werden, daß Deutſchland eine ſchwere Niederlage auf der phila⸗ 
delphiger Ausſtellung erlitten hat. Unſere Leiſtungen ſtehen in der 
5 1 i e Bester denen ans 
derer Nationen zurück, nur in wenigen erſcheinen wir bei näherer Prü⸗ 
gleich, in einem Minimum von Fällen nur überlegen. 
Leider iſt denn auch die Preſſe, und vor allem die deutſch⸗ameri⸗ 


5 9 
* 


Wahrheiten der bitterſten Art hören müſſen und noch zu erwarten. 

\ fig viel zu weit⸗ 
gebenb, werden die Schwächen der deutſchen Induftrie an unferer 
Ausſtellung demonſtrirt, wird jeder kleine, wenn auch noch fo verzeih⸗ 
liche Mangel gerügt und herausgeſucht. Der Grund dieſer Gereizt⸗ 
7 welche wahrſcheinlich in einiger Zeit einer wenigſtens unparteiiſchen 
Auffaſſung weichen wird, iſt einigermaßen erklärlich. Jahrelang haben 
die Deutſch⸗Amerikaner von den Leiſtungen geſprochen, welche Deutſch⸗ 
land, das wiedergeborene erſtärkte, an den Tag legen werde: mit 
Stolz haben fie prohhezeit, wie ihr ehemaliges Vaterland die übrigen 
Nationen wenn nicht in Schatten ſtellen, 10 doch vielfach überflügeln 
werde. Und nun iſt von alledem nichts, vielmehr meiſtens das Gegen⸗ 
theil geſchehen, und darum ſind die überführten en Freunde 
nun unſere erbittertſten Gegner und Tadler geworden. Vielleicht ſind 
ſie aber dennoch indirekt unſere Freunde, indem ſie Deutſchland fer 
lich den Spiegel vorhalten, den ihm ſeine Freunde in Europa ſo oft 
ſchon im kleineren Kreiſe vorzuhalten geſucht, ohne daß ihnen geglaubt 
wurde. Aber das neue Deutſchland it verwöhnt von feinen Schmeich⸗ 
lern, die Phraſe von Deutſchlands Beſtimmung und Stellung iſt ihm 
ſo oft ins Geſicht geſagt worden, daß Lied ſeines Ruhmes ſo oft vor⸗ 
getrillert worden, daß es die Fühlung mit den Forderungen verloren 
bat, welche ein internationaler Wettkampf an feine Kräfte ſtellt. That⸗ 
ſache iſt: unſere Niederlage iſt unleugbar. Sie den Landsleuten zu 
verſchweigen oder zu bemänteln, wäre gegen die patriotiſche Pflicht. 
Ich werde vielmehr verſuchen, im Einzelnen die ſchwachen Punkte zu 
charakteriſiren. Für heute möchte ich nur in einigen Hauptzügen die 
gegen uns geſchleuderten Vorwürfe ausführen. 

Als Quinteſſenz aller Angriffe tritt der Wahrſpruch auf: Deutſch⸗ 
lands Induſtrie hat das Grundprinzip „billig und ſchlecht.“ 
Leider hat unſere Induſtrie wirklich im Durſchnitt dieſen Grundſatz, 
wenigſtens rückſichtslos in ſeinem erſten Theile und darum als Kon⸗ 
ſequenz in ſeinem zweiten. Soviel ſich auch ſchon tüchtige wackere 
Induſtrielle, welche jenen Grundſatz verdammen, bei uns bemüht 
haben, ihm entgegenzuwirken, ſopiel auch ſchon mancher, dem ein wars 
mes Herz für unſere Induſtrie im Buſen ſchlägt, dagegen geſprochen, 
es behält immer die Oberhand und tft denn auch in unſerer Ausſtel⸗ 
lung nur zu deutlich zum Ausdruck gelangt. a 

Zweiter Satz: Deutfhlan Pe in den gewerb 
ben U D den d N N e ine anderen 
5 fplag nicht hingehören, die auch keine ander 
Nation hingebracht; für die tendenzloſe, durch ſich ſelbſt gewinnende 
Schönheit hat es keinen Sinn mehr. In der That, nachdem man uns 
dies geſagt, beſchleicht uns ein beſchämendes Gefühl, wenn wir die 
Ausſtellung durchwandern und in unſerer Abtheilung die geradezu ba⸗ 
taillonsweiſe aufmarſchirenden Germanien, Boruſſien, Kaiſer, Kron⸗ 
rinzen, „red princess“, Bismarck, Moltke, Roon betrachten, die in 
orzellan, in Biscuit, in Bronze, in Zink, in Eiſen, in Thon, die 
gemalt, geſtickt, gewirkt, gedruckt, litographirt, gewebt an allen Ecken 


2 
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uns entgegenkommen. Und nun in der Kunſtabtheilung gar zweimal 
Sedan! Was hat die Kommiſſion für Kunſtwerke ſich bei der Annahme 
dieſer Bilder gedacht! Und wieder in der Maſchinenhalle: ſieben Achtel 
des Raumes, ſo ſcheint es, für Krupp's Rieſenkanonen, die n 3 
machines“, wie man fie genannt hat, hergegeben, die da zwiſchen all? 
dem friedlichen Werk, das die anderen Nationen geſtellt haben, wie eine 
rohung ſtehen! Iſt das wirklich der Ausdruck von Deutſchlands 
5 Muß man nicht den Chauvinismus und Byzantinismus 
als bei uns in höchſter Blüthe ſtehend annehmen? Zwingen wir nicht 
die fremden Nationen geradezu zu dieſer Annahme? KR 
Dritter Satz: Mangel an Geſchmack im Kunftge 
werblichen, Mangel an Fortſchritt im rein 
Techniſchen. Wiederum müſſen wir an unſere Bruſt ſchlagen. 
Wiederum müſſen wir auf die Wichtigkeit der Beſtrebungen des Ge⸗ 
werbemuſeums, auf das geringe Entgegenkommen hinweiſen, welches 
der Handelsminiſter in ſeiner warmen Gürſorge für dieſe Frage bei 
der Induſtrie findet. „Bei allen Nationen, die auf der Ausſtellung 
vertreten ſind“, ſagen die Tadler, „haben wir etwas zu lernen gefun⸗ 
den, in Deutſchland nichts!“ Hart, aber beinahe ganz wahr! a 
Diefe find die drei Hauptargumente, welche gegen uns erhoben 
werden. Ich werde nächſtens verſuchen, bei näherer Analyſe die troſt⸗ 
reichen Ausnahmen hervorzuheben; im Allgemeinen aber vermag ich 5 
den Vorwürfen nicht zu widerſprechen und kann nur den Wunſch 
äußern, es möchten recht viele deutſche Induſtrielle herüberkommen, 
bab zu ſehen, wie viel wir zu lernen und wie viel wir zu vergeſſen 
aben.“ 9 


Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 28. Juni. In franzöſiſchen Blättern ſind neuerdings 
vielfach Artikel der „Straßburger Ztg.“ über auswärtige Pos 
litik beſonders über die Orientfrage, als offiziöfe Kundgebungen der 
deutſchen Regierung behandelt worden, offenbar ohne jede Berechti⸗ 
gung. Es mag dahingeſtellt bleiben inwieweit die „Straßburger Ztg.“ 
für die elſaß⸗lothringiſchen Verhältniſſe offiziös benutzt wird, jeden? 
falls ſteht feſt, daß Beziehungen derſelben zu den maßgebenden Kreiſen 
in Berlin abſolut nicht exiſtiren und daß ſie offiziöſe Mittheilungen 
überauswärtige Angelegenheiten ebenſo wenig erhält, wiezur Zeit irgend 
ein anderes Blatt. — Es iſt, wie ſchon berichtet, ein Uebereinkommen, 
betreffend den Eintritt Britiſch-Indiens und der franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien in den Allgemeinen Poſt verein, abgeſchloſſen worden. Die 
dem Allgemeinen Poſtverein beigetretenen Länder ſind in Britiſch⸗ 
Indien: Hindoſtan, Birma und Adan; die franzöſiſchen Kolonien in 
Amerika: Martinique, Guadeloup, Guyana, St. Pierre u. Miquelan 
in Afrika: Senegambien, Gabua, Reunion, Mayotte, St. Maria de 5 
Madagaskar, in Aſien: die franzöſiſchen Niederlaſſungen in Indien 
ſowie in Conchinchina, in Auſtralien: Neu⸗Caledonien und Tahiti. — 
Die fernere Verbreitung der zu London unter dem Namen „The 
Period“ erſcheinende Zeitſchrift iſt für Deutſchland auf 2 Jahre 
verboten worden, nachdem dieſelbe ihres Inhaltes wegen von preußi⸗ 
chen Gerichten wiederholt verurtheilt worden iſt. Die deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten haben deshalb die Weiſung erhalten, die genannte Zeitſchriſt 


weder zu vertreiben, noch beim Eingang unter Kreuzband zu beför⸗ 
dern. — Zu der Eröffnung der Ausſtellung in Brüſſel haben 
R ſich im Auftrage des Zentral⸗Komites der deutſchen Hilfsvereine be⸗ 
5 geben das Mitglied deſſelben Profeſſor Gurlt und der Bankier Meyer 
aus Hannover, welcher ſich durch Herſtellung von Krankenwagen und 
ſeonſtigen Hilfsmitteln bei der Pflege der Verwundeten im Kriege einen 
bedeutenden Ruf erworben hat. Auf dem Kongreß, welcher zur Zeit 
der Ausſtellung in Brüſſel abgehalten werden ſoll, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach entweder der erſte Vorſitzende des Zentral-Komites Ge⸗ 
heimer Ober⸗Tribunalsrath von Holleben oder der zweite Vorſitzende, 
Regierungsrath a. D. Haß, im Auftrage des Komites erſcheinen. 

— Der General-Auditeur Fleck hat ſich mit Bezug auf feine 
schwankende Geſundheit den Ovationen, die ihm am heutigen Tage 
(27. d.) als der Feier ſeines fünfzigjährigen Amtsjubiläums zu Theil 
werden ſollten, durch den Antritt einer Reiſe nach Saßnitz auf Rügen 
entzogen und verlebt ſeinen Ehrentag ſtill im Kreiſe der Seinen in 
Putbus. Die ihm zugedachten Geſchenke und Adreſſen ſind dem Ju⸗ 
bilar, dem, wie die „N. 3.“ hört, das Prädikat „Exzellenz“ verliehen 

iſt, mit den äußerst zahlreich eingelaufenen Depeſchen nachgeſandt 
worden. 
4 — Heute (27. d.) früh 51 Uhr ift nach langem Leiden Geh. Me⸗ 

dizinalrath Profeſſor Dr. Ehrenberg im 82. Lebensjahre verſtorben. 
Die „N. Z.“ berichtet über ſein Leben: 
C hriſtian Gottfried Ehrenberg war in dem (damals noch kurſäch⸗ 
N ſchen) Delitzſch am 19. April 1795 geboren, er beſuchte Schulpforta, 
e zu Leipzig und Berlin erſt Theologie, dann Medizin und Na⸗ 
* zurwiſſenſchaften. Mit ſeinem Studiengenoſſen in der mikroſkopiſchen 
Erſorſchung der kleinſten Organismen, Dr. Hemprich, begleitete er 
die Akademie der Wiſſenſchaften bot die Mittel dazu — den Ge⸗ 

neral v. Minutoli auf deſſen zu antiquariſchen Zwecken unternomme⸗ 
deer Reifen nach Egypten. Hemprich ſtarb während dieſer Reiſe zu 
ſſaua im Jahre 1823; Ehrenberg kehrte im Jahre 1826 nach Ber⸗ 

ii zurück und erhielt eine außerordentliche Profeſſur an der medizini⸗ 
5 chen Fakultät übertragen. Im Jahre 1829 begleitete Ehrenberg mit 

Juſtav Roſe, dem Mineralogen und Geologen, Alexander v. Hum⸗ 
Dioldt, auf deſſen Reiſe nach dem Ural und weiter in das ruſſiſche 
Aſien. Im Jahre 1839 wurde er zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 

Zahlreich ſind W Schriften. Die „Symbolae phisicac“ (die 
wiſſenſchaftliche Ausbeute der egyptiſchen Reife) ſind wegen der Koſt⸗ 
fſpieligteit ihrer bildlichen Ausſtattung nicht zum Abſchluſſe gelangt. 
5 Eine andere Reihe von Werken find der Naturgeſchichte der kleinſten 
Organismen gewidmet. Das Hauptwerk auf dieſem Gebiete: „Die 
AInfuſionsthierchen als vollkommene Organismen, ein Blick in das tiefe 
Leben der organiſchen Natur“ erſchien zu Leipzig 1838. Die ſpätere 
Forſchung über die foſſilen Infuſorien ſind in der „Mikrogeologie“ 
u (Leipzig 1854) zuſammengefaßt. Ehrenberg's Name war in allen 

5 Seltiheilen bekannt; von allen Meeren erhielt er, feinem Wunſche ges 
mäß, die auf den Schiffsreiſen geſammelten Meteorſtaubproben zuge⸗ 
ſchickt, die er durch Beſtimmung der in ihnen enthaltenen organiſchen 
Gebilde auf ihren örtlichen Urſprung zurüdführte, wodurch er auch 
zur Aufklärung meteorologiſcher Probleme das Seinige beigetragen 
phat. Hat auch in neuerer Zeit fortſchreitende Erkenntniß vom Weſen 
der Organismen in vielen Punkten die Anſchauungen Ehrenberg's be⸗ 
rlaichtigt, jo wird er doch ſtets als ein Meiſter der mikroſkopiſchen 

erſchun hochgeehrt und ſein Name mit der Naturgeſchichte der 
5 Aten Organismen alle Zeit als der eines ihres Hauptförderers 
verknüpft bleiben. i 
— Wie ſchon bekannt, iſt der Budget⸗Kommiſſion ein Schreiben 
es Reichskanzlers in Betreff des Eigenthums rechts am 
Daſſelbe iſt an den Kriegsminiſter v. 


„d. O. f 
ul welche zum Erſatz für das dem Reich zuſtehende Benutzungs⸗ 


Herrn 3 1 8 5 g 
— Wenngleich die Vorlage wegen einer Zinsgarantie für die 


Berlin⸗Dresdener Bahn im Plenum des Abgeordnetenhauſes ohne 
Zweifel nicht mehr erledigt werden kann, ſo dürfte es für die Zukunft 
Doch nicht ohne Intereſſe fein, wenn die Budgetkommiſſion, der Dies 

elbe überwieſen iſt, bereits jetzt von der Regierung Aufſchluß über 
eine Anzahl ganz beſonders haarſträubender Thatſachen zu erlangen 
ſuchte. Zu dieſen Thatſachen gehören vor Allem die Gehälter und 

molumente, welche die Mitglieder der Direktion von dem 
Verwaltungsrath ſich haben zubilligen laſſen. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
macht darüber folgende Mittheilungen: 


t. J 31100 Thaler als les 
Heyſe forderte und erhielt 


wovon er 
aller Ver⸗ 


eiſpiele finden 
und Rente 


Direktor ſo v 

ſie auch ohne 

prechen kann.“ 
— Das deutſche Mittelmeergeſchwader, welches nach 
erſten ofſtziellen Nachrichten über den Mord der Konſuln in 
Salonichi in Dienſt geſtellt reſp. ausgerüſtet wurde, iſt, wie ſchon 
erwähnt am 25. d. in Salonichi eingelaufen. Das Geſchwader ver⸗ 
ieß Wilhelmshaven am 22. Mai, nachdem der Befehlshaber Kontre⸗ 
admiral Batſch am Tage vorher das Kommando übernommen und 


ſeine Flagge auf der Panzerfregatte „Kaiſer“ aufgehißt hatte. Am 


27. v. M. früh kam das Geſchwader im Plymouth Sund an, von wo 
aus es am nächſtfolgenden Tage Abends 6 Uhr wieder in See ging. 
Nach ſiebentägiger Fahrt ankerte das Geſchwader am 4. d. M. auf 
der Rhede von Gibraltar, wo es 5 Tage bis zum 9. d. M. verblieb. 
Am 18. früh lief es Malta an und ging am 21. Abends wieder in 
See. Am 25. erreichte das Geſchwader Salonichi, wo es S. M. 
Kanonenboot „Komet“ antraf. Rechnet man den Aufenthalt in Ply⸗ 
mouth, Gibraltar und Malta ab, der zuſammen 10 Tage in Anſpruch 
nahm, ſo ergiebt ſich für die eigentliche Seefahrt von Wilhelmshaven 
nach Salonichi die kurze Zeitdauer von 23 Tagen. Es iſt jedoch dabei 
in Betracht zu ziehen, daß das Anlaufen der drei Hafenſtädte kein 
freiwilliges war, ſondern durch Einnahme von Kohlen und Proviant⸗ 
vorräthen bedingt wurde. Nach Entfaltung der deutſchen Flagge in 
Salonichi und Kenntnißnahme der ſtattgehabten Unterſuchung wird 
Kontreadmiral Batſch, wie offiziös geſchrieben wird, vorausſichtlich zu⸗ 
nächſt Smyrna oder ſonſt einen größeren türkiſchen Hafen anlaufen. 

— Der ſiebenzehnte volkswirthſchaftliche Kongreß wird be⸗ 
kanntlich in der Zeit vom 25. bis 28. September in Bremen abgehal⸗ 
ten werden. Auf der nunmehr feſtgeſtellten Tagesordnung ſtehen fol⸗ 
gende Berathungsgegenſtände: 

1) Der Ankauf der deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich. Re⸗ 
ferenten: Dr. Alex. Meyer (Breslau), Dr. Böhmert (Dresden). 2) 
Werth⸗ oder Gewichtszölle. Referenten: Seyffardt (Krefeld), Dr. 
Hertzka (Wien). 3) Die Erneuerung der beſtehenden und und die Ab⸗ 
ſchließung neuer Handelsverträge. Referenten: Lammers (Bremen), 
Dr. Weigert (Berlin), Dr. Hammacher (Berlin). 4) Die geſetzliche 
Regelung des Feingehalts von Gold⸗ und Silberwaaren. Referent: 
v. Studnitz (London). 5) Die volkswirthſchaftliche Bedeutung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den Baus und Betriebskoſten der Eiſenbahnen. 
Referenten: v. Kübeck (Wien), Dr. Faucher (Berlin), Dr. Reutzſch 
(Berlin.) 

( Ueber die für die Wohlfahrt der gewerblichen Ar⸗ 
beiter in Preußen beſtehenden Einrichtungen hat der Handels⸗ 
miniſter im Läufe des verfloſſenen Winters detaillirte Unterſuchungen 
anſtellen laſſen, deren Ergebniſſe in einer dem Druck übergebenen Dar⸗ 
ſtellung niedergelegt worden ſind. Das Werk bringt, wie offiziös ge⸗ 
ſchrieben wird, diejenigen Einrichtungen zur Kenntniß, welche in 
Preußen ſeitens der Beſitzer der größeren gewerblichen Etabliſſements 
aus freier Initiative für ihre Arbeiter ins Leben gerufen worden ſind, 
und läßt zugleich durch Wiedergabe der auf die Regelung der Fabrik⸗ 
arbeit bezüglichen Geſetze, Inftruftionen und Verordnungen den Stand⸗ 
punkt erkennen, von welchem aus die ſtaatlichen Organe die ihnen 
auf dieſem Gebiete entgegentretenden Aufgaben aufgefaßt haben. Die 
Arbeit giebt ein Bild der betreffenden thatſächlichen und rechtlichen 
Zuſtände innerhalb des preußiſchen Staates, wie es in dieſer Voll⸗ 
ſtändigkeit und Authentizität bisher noch nicht geboten worden iſt. 
Mit Befriedigung kann konſtatirt werden, daß die Beſtrehungen zur 
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen ſeitens der Arbeitgeber 
je länger je mehr einen thatkräftigen Ausdruck finden, insbeſondere 
hat ſich aus den angeſtellten Ermittelungen 5 5 daß an den 
Fortſchritten auf dieſem Gebiete des ſo ialen Lebens die induſtriellen 
Geſellſchaften einen nicht geringen Antheil gehabt haben. Der Han⸗ 
delsminiſter hat dem Abgeordnetenhauſe von dieſer Publikation 432 
Exemplare übermittelt. 

— Am Sonnabend, den 1. Juli, ſteht die Gerichtsverhandlung in 
der bekannten n Ed. von Hartmannds gegen den 
„Berliner Börſen⸗Courier ! bevor. Der Ausgangspunkt 
des Prozeſſes dürfte noch in Erinnerung ſein. Die Lehre des Herrn 
von Hartmann war auf Grund eines vorliegenden ſpeziellen Falles in 
diefem Blatte auf das Entſchiedenſte angegriffen worden. Herr Ed 
von Hartmann ſah ſich daraufhin veranlaßt, das Gericht zum Schutze 
ſeiner „Philoſophie des Unbewußten“ anzurufen und es wurde auf 
feinen Antrag hin eine Anklage erhoben. Als Verfaſſer des betreffen⸗ 
den Artikels hat ſich der Redakteur Nobert Davigiezn — — 
ner iſt Dr. Brund Mertelmeyer als verantwortliche! Redakteur mit 
angeklagt Der Verfaſſer hat ſich erboten den Nachweis der Wahr⸗ 


heit zu führen; es iſt die Vernehmung Eduard von Hartmanns über 
gewiſſe Hate ſeiner Lehren beantragt worden. Als Vertheidiger 
fungirt Rechtsanwalt Quennſtedt. 


Breslau, 26. Juni. Wie ſeiner Zeit berichtet wurde, hat der 
ſtaatlich angeſtellte Pfarrer Piſchel zu Girlachsdorf in einer an den 
Papſt gerichteten Petition die institutio apostolica nachgeſucht und 
gleichzeitig ein Dispensgeſuch für ein ſeiner Parochie angehöriges 
Brautpaar super impedimento affinitatis in primo gradu (Schwäger⸗ 
ſchaft im erſten Grade) beigelegt. Durch den mit der Macht eines 
Legaten de latere bei dem Kaiſer von Defterreich akkreditirten Nuntius 
Ludovicus Jacobini, Erzbiſchof von Theſſalonich, iſt Herrn Piſchel 
nunmehr der nachgeſuchte Dispens von Wien aus übermittelt worden. 
Dieſe amtliche Berückſichtigung ſcheint mindeſtens eine Anerkennung 
des genannten Staatspfarrers von römiſcher Seite zu involviren. 

Fulda, 25. Juni. Die Zeitungen ſprechen in jüngſter Zeit viel 
von einer Art Geheimdelegaten, welche den dem Vatikan viel 
zu reichsfreundlich geſinnten Bisthumsverweſer Hahne auf Tritt und 
Schritt überwache und über ſein ganzes Gebahren nach Rom berichte. 
Der „M. Ztg.“ ſchreibt man über eine Thatſache, welche den Beweis 
liefert, daß es auch ſchon vor den Maigeſetzen dunkle Ehrenmänner 
gab, welche von Rom mit dem Amte der Spionage betraut geweſen 


ſind, wie folgt: k 

Der letztverſtorbene Biſchof Ch. Florentius Kött galt als Dechant 
von Kaſſel für einen aufgeklärten, durchaus toleranten Geiſtlichen, 
weshalb ſeine Wahl als Biſchof von Fulda von allen aufgeklärten 
Katholiken und Proteſtanten mit Freuden begrüßt wurde. Als nun 
das Wahlreſultak in der Domkirche verkündet wurde, ſtand ein, Geiſt⸗ 
licher unter der Kanzel, welcher faſt laut auflachte. Es war dies ein 
gewiſſer S., alias das „Wunderkind“, welcher feine Bildung im Col- 
legium germanicum zu Rom empfangen hatte und von einem Fana⸗ 
tismus beſeelt war, welcher demjenigen des Conrad v. l faſt 
gleich kam. Der fanatiſche Prieſter hatte aher nicht vergeblich gelacht, 
denn noch in der nämlichen Stunde ging ein Schreiben nach Rom ab, 
in welchem der neugewählte Biſchof als durchaus unwürdig zur Be⸗ 
kleidung dieſes wichtigen Hirtenamtes geſchildert wurde. Der Ab⸗ 
ſender erreichte auch wirklich anfangs feinen Zweck, indem der Papit 
die Sanktionirung dieſer Wahl geräumige Zeit verweigert haben ſoll. 
Was that nun der neue Biſchofskandidat? — Er eilte, nachdem ihm 
Kunde davon geworden war, ſofort in das Jeſuitenkollegium zu 
Münſter, machte dort die geiſtlichen Exerzitien, die fogenannten geiſt⸗ 
lichen Herbſtmanöver, in rigoröſeſter Weiſe mit und inſinuirte a bet 
den Jefuiten dermaßen, daß dieſe die Beſtätigung Kött's beim Vatikan 
durchfetzten. Der neue Biſchof zitterte aber nun dergeſtalt vor dem 
päpſtlichen Geheimdelegaten, DaB er ſich ganz und gar an denſelben 
bingab und er his zu deſſen ode ein willenloſes Werkzeug in der 
Hand des ne „Wunderkindes“ wurde. Daher die total 
jeſuitiſche Richtung, welche die ganze Periode feines Hirtenamtes 
kennzeichnete. Man erſieht bieraus, daß alles ſchon dageweſen iſt. 


Witten, 25. Juni. Aus Veranlaſſung der bekannten ultramon⸗ 
tanen Erzeſſe erſchien am 22. d. M. der Regierungspräſident 
Steinmann in Witten und ließ ſich von dem Bürgermeiſter Gei⸗ 
ſenheimer mündlich Bericht erftatten. Bei dieſer Gelegenheit ließ er 
ſich fämmtliche Poltzeifergeanten einzeln vorſtellen und belobte fie wegen 
ihres mannhaften Auftretens zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung. 
In Witten war das Gerücht verbreitet, die Polizei ſei zu ſtreng ver⸗ 
fahren. Um Wiederholung ruheſtörender Auftritte W verhindern, hat 
der Bürgermeiſter Geiſenheimer folgende von der „M. 3.“ mitgetheilte 
Polizeiverordnung erlaſſen: 8.1. An den Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen der Monate Juni und Juli d. J. iſt es zwiſchen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags und 2 Uhr Nachmittags den die (namentlich genannten Stra⸗ 


voberhetd 


ern r en 5 1 
a .. Fr. 5 1 
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ßen) paſſirenden Perſonen nicht geſtattet, ſtill zu ſtehen und ſich 
ohne nachweisbare Nolhwen teit aufzuhalten. $ 2. Perſonen, welche 
Stöcke und Waffen bei ſich führen, dürfen zu der im § 1 angegebenen 
Zeit die dort bezeichneten Orte nicht paſſiren. $ 3. Eltern, Pflege⸗ 
eltern und Vormünder ſind verpflichtet, dafür Sorge m tragen, 121 wi 
fie ihre Kinder, Pflegekinder und Pflegebefohlenen, welche noch nich 

das 14. Lebensjahr Überſchritten haben, an den in $ 1 bezeichneten 
Orten nicht aufhalten. Perſonen, welche Kinder tragen, dürfen in 
der in $ 1 angeführten Zeit die daſelbſt bezeichneten Orte ohne poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß nicht betreten. 8 4. Leichenzüge dürfen die in 8 1 
erwähnten Straßen nicht paſſiren. Zuwiderhandlungen werden nach 
8 336 des R.⸗Str.⸗Geſ.⸗B. geahndet. 

Aus Mecklenburg, 28. Juni. Erſt jetzt wird ein Schriftſtück 
bekannt, welches die Landſchaft (der Stand der Städte) auf einem 
bereits am 5. Mai d. J. zu Roſtock gehaltenen Konvent mit 19 gegen 
14 Stimmen nach ſehr erregter Debatte beſchloſſen und am folgenden 
Tage an beide Großherzoge abgelaſſen hat, und welches die Reform 
der Landesverfaſſung zum Gegenſtand hat. Die Landſchaft erinnert 
daran, daß die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform allſeitig aner⸗ 
kannt worden iſt, nr aber den Ständen ſeit dem Frühjahrslandtage 
von 1875 von den Landesherren darüber keine weitere Mittheilung 
zugegangen iſt. Sie verkenne zwar die Schwierigkeiten nicht, welche 
einer ſolchen Reform entge enſtehen, ſei aber von decen Nothwendig⸗ 
keit ſo durchdrungen, daß ſie es lebhaft hedauern würde, wenn dieſe 
Frage, die immer wieder und vielleicht unter ungünſtigeren Umſtän⸗ 
den wieder auftauchen würde, Jahre hindurch ruhen ſollte. Die Land⸗ 
ſchaft erbittet daher eine beruhigende Zuſicherung, daß die Verhand⸗ 
lungen wegen der Verfaſſungsreform ununterbrochen fortgeführt wer⸗ 
den ſollen. — Eine Antwort auf dieſes Schreiben iſt bis dahin nicht 
erfolgt. — Die armen Strelitzer müſſen in dieſem Jahre für viele 
früheren Jahre Buße thun. Der in Petersburg erfolgte Tod des 
Herzogs Georg von Mecklenburg⸗Strelitz, Bruder des Großherzogs, 
hat von Neuem zur Anordnung einer allgemeinen Landes⸗ . 
trauer Anlaß gegeben. Während der nächſten vier maocen jo 
nicht nur in allen Kirchen des Großherzogthums in den erſten Wochen 
zweimal täglich, dann einmal, jedesmal eine Stunde lang, mit allen 
Glocken geläutet werden, ſondern auch weder Schauspiel noch Tanz⸗ 
muſik ſtattfinden. Dieſelbe Anordnung trat bei dem Tode der Herzo⸗ 

in Caroline ins Leben, welche am 1. d. M. ſtarb. Bon der Zeit, 
ür welche in Folge dieſes letzteren Todesfalles Schauſpiel und Tanz⸗ 
muſik unterſagt war, waren bereits 20 Tage abgelaufen, denen nun 
noch weitere 28 Tage hinzutreten. 5 

Dresden, 23. Juni. Der Landtags 8 war bis geſtern 
Nachmittag durch königliches Dekret für morgen feſtgeſetzt, obwohl 
Jedermann wußte, daß bis dahin das durchaus Nothwendige an noch 
rückſtändigen ſtändiſchen Arbeiten nicht abgewickelt werden könnte, 
daher eine Verlängerung der Seſſion ganz unvermeidlich fer. In der 
heutigen Nachmittagsſitzung der zweiten Kammer brachte Abgeordne⸗ 
ter Mieder dieſe abnorme Lage der Kammer zur Sprache und 
interpellirte den anweſenden Miniſter von Frieſen über die desfallſi⸗ 
gen Entſchließungen der Staatsregierung. Der Miniſter erklärte, daß 
ein neues (drittes) Dekret zu erwarten ſtehe, wodurch der Landtags⸗ | 
ſchluß auf den Monatsſchluß veriegt werde. Die Regierung wünſche 
damit zu erreichen, daß nicht nur alle noch ſchwebenden Finanzfragen, 
fondern auch die noch rückſtändigen Geſetzgebungsgegenſtände erledigt 
würden, worunter wohl hauptſächlich auch der in der erſten Kammer 
vorläufig ad acta gelegte Geſetzentwurf wegen der Staatshoheits⸗ 
rechte über die katholiſche Kirche gemeint iſt. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsſitzung der zweiten Kammer war eben dieſer letztere Umftand- 
von dem fortſchrittlichen Abgeordneten Schaffrath angeregt worden. 
Wenn das Geſetz nicht zu Stande kommt, ſo bleibt die bisherige Ge⸗ 
ſetzgebung in Kraft und dieſe enthält wenigſtens in einem ie: eine 
beſſere Bürgſchaft gegen Uebergriffe der katholiſchen Kirche, nämlich; 
das unbedingte Plazet für alle Veröffentlichungen, die von der kathos 
liſchen Geiſtlichkeit ausgehen. a 

Mainz, 21 Juni. Das Hohmatfer, deſſen Gefahren. } 
nunmehr allerdings als überwunden zu betrachten find, hat noch im 
letzten Augenblicke ein ganz entſetzliches Unbeil angerichtet. Etwas 

— et: > Die Bümme- weisen — und — Hi Die gange 
Gegend zwiſchen Oppenheim und Gunter blum unter Waſſer geſetzt 
worden; der Schaden, der hierdurch den umliegenden, ſchon durch das 
Frühjahrshochwaſſer hart betroffenen Gemeinden erwachſen, iſt ein 
anz ungeheurer, auf viele Hunderttauſende zu ſchätzender. Faſt noh 
chlimmer als in dieſen, im Uebrigen wohlhabenden und wenigſtens 
mit einem Theile ihrer Gebäude der Waſſersgefahr entrückten rhein⸗ 9 
heſſiſchen Gemeinden ſteht es im e e Starkenburgiſchen, 
in den armen Orten Trebur, Oſtheim u ſ. w. Als das gegenwär⸗ 
tige Hochwaſſer die mühſam zum zweiten Male beſtellten Felder dieſer 
Orte abermals unter Waſſer ſetzte und nun die letzten Erntehoffnun⸗ 
gen vernichtete, begab ſich eine Maſſendeputation aus denſelben nach 
Darmſtadt, wurde aber beim Sropberzog nicht vorgelaſſen; dagegen 
erhielt anderen Tages eine eee ludienz. 5 75 hat die 
Regierung auf eine desfällige Interpellation des Ab. Oſann in 
der zweiten Kammer zugefagt, daß die erforderlichen Maßregeln ſo⸗ 
fort getroffen werden ſollen. (W. 3.) 

München, 24. Juni. Die „Allg Ztg.“ bringt folgenden „Aus 
Baiern“ vom 21. Juni datirten Artikel: 

„Nachdem der königliche Staatsminiſter des Innern bei Beginn 
des dermalen verſammelten Landtags eine Interpellation des Abg. 
Jörg: ob die königliche Staatsregierung ein Wahlgeſetz vorzu⸗ 
legen gedenke, 
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verneinend unter Hinweis darauf beantwortet hakte, 
daß bei dem gegenwärtigen Parteiverhältniß in der Kammer ein Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Geſetzes nicht Nu terg ſei, mußte wohl jeder 
Unbefangene die Anſchauung des? iniſters tbeilen. Gleichwohl hat 
der Abg. Jörg die Initiative er reifen zu ſollen geglaubt. Die bis⸗ 
herigen Ausſchußverhandlungen belaſſen e Zweifel darüber, 
daß das Wahlgeſetz die nothwendige Mehrheit von zwei Dritttheilen 
nicht erhalten wird, und jeder tiefer Blickende wird unter den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden dieſes Reſultat mit Genugthuung im Inkereſſe 
des Landes begrüßen. Gewiß iſt ein Wahlgeſetz von Nöthen, aber es 
darf nicht unter dem Terrorismus der ſich heute die Mehrheit nen⸗ 
nenden Fraktion geſchaffen werden. Wenn Regierung und Liberale 
den beſchränkten Geſichtspunkt einnehmen wollten, eine nicht zu große 
Mehrheit ultramontaner Gegner in der Kammer ſich gegenüber an⸗ 
wachſen zu laſſen, ſo könnten ſie den Jörg'ſchen Wahlgeſetzentwurf 
elten laſſen, weil mit dieſem die Ultramontanen doch nie eine 
Aweibritte mehrheit erreichen würden und weil in Baiern ein paar 
oder auch zehn Stimmmen Mehrheit kein Grund zur Aenderung 
des Miniſteriums find. Wenn aber ſchon die dermalige Zweiſtimmen⸗ 
mehrheit bewieſen hat, daß fie von ihrem geringen Plus einen für das 
Land ſchädlichen Gebrauch macht, wie dies in den jüngſten Tagen bei 
Beſchlußfaſſung über verſchiedene Petitionen — wir erinnern nur an 
die Petition der Stadt Kelheim — zu Tage getreten iſt, ſo iſt es Auf⸗ 
gabe der Regierung, zu Beſtrebungen nach Fortheſtand oder Erweite⸗ 
rung einer ſolchen Mehrheit durch ein Geſetz in keiner Weiſe die Hand 
zu bieten, und die Liberalen handeln nur im Intereſſe des Landes, 
wenn ſie ablehnend votiren, und ſie mögen ſich bei dieſen ihrem Vo⸗ 
tum, ob auch dagegen geſchrien werden mag, vollſtändig beruhigen — 
das Land wird ihnen in feinem intelligenten Theile Dank dafür wiſſen. 
Dieſes Niederſtimmen der Intelligenz durch mindeſtens politiſch unge⸗ 
bildete Mehrheiten, deren Beſtandtheile ſchon oft genug gekennzeichnet 
worden find, darf abſolut nicht begünſtigt werden; es muß endlich die 
Unterdrückung der Städte durch die Landbevölkerung, durch welche die 
intelligenten Klaſſen eu das Empfindlichſte berührt werden, aufhören, 
und ein ſolches Wahlgeſetz, wie es beute gemacht werden ſoll, wäre der 
rellſte Widerſpruch gegen die bairiſche Verfaſſung, welche des genen 
andes Wohl von der Kammer berathen und beſchützt wiſſen will; eine 
Zuſammenſetzung der Kammer unter der Herrſchaft des in Ausſicht 
genommenen Wahlgeſetzes wäre ein Hohn gegen die öffentliche Mei⸗ 0 
nung, und das Kabinet ſtände faktiſch unter der Laune und Willkür 
einer klerikalen Mebrheit. Wir boffen, daß es dazu in Baiern nicht 
kommt; eine klerikale überwiegende . wäre Baierns 
Untergang; was von dieſer Seite in den letzten Jahren bis heute ge- 
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eiftet und verſucht worden ift, bleibt wohl für Thron und Land un⸗ 
dergeſſen. Wir wollen die Klärung der Geiſter, das Reifen geſunder 
Anſchauungen im Volk abwarten, Recht und Wahrheit, Verſtand und 
Bildung werden ſiegen. „Des ganzen Landes Wohl“ — das muß die 
err der herrſchenden Partei werden; daher erwarten wir zu 
aierns Heil die Ablehnung des Wahlgeſetzes.“ 
Der Abg. Herz hat von Berlin aus einen Brief an einen ſeiner 
hieſigen politiſchen Freunde gerichtet, worin er gerade das Gegentheil 
mpfiehlt. 
Paris, 25. Juni. Der Geburtstag des Generals 
Hohe wurde geſtern in Verſailles mit großer Feierlichkeit be— 
gangen. Alle Republikaner der Stadt hatten ihre Häuſer beflaggt 
und die Bildſäule Hoche's, die ſich auf einem der Plätze von Ver— 
ſailles befindet, feſtlich geſchmückt. Des Morgens hatte der Deputirte 
Journault im großen Theater einen Vortrag über Hohe gehalten, 
des Abends fanden zwei Konzerte auf öffentlicher Straße und ein 
Bankett ſtatt, dem ungefähr 300 Perſonen, darunter ein großer Theil 
der republikaniſchen Senatoren und Abgeordneten, anwohnten. Der 
Senator Feray (vom linken Zentrum) brachte die Geſundheit des 
1 Präſidenten der Republik aus, wobei er die Nothwendigkeit der Eins 
heit der drei Linken betonte. Er ſchloß mit den Worten: „Drei Jahre 
parlamentariſcher Loyalität haben die Achtung vermehrt, welche ganz 
Frankreich für die dreißigjährige militäriſche Loyalität des Marſchalls 
Mae Mahon hatte.“ Die Rede wurde mit großem Beifall und den 
Rufen: Es lebe die Republik! aufgenommen. Nach ihm ſprach der 
Deputirte Albert Joly und Gambetta. Seine Rede brachte eine 
große Wirkung hervor und erregte allgemeine Begeiſterung. Selbſt 
die Berichterſtatter der reaktionären Preſſe, ſo theilt man der „K. Z.“ 
mit, welche dem Banket anwohnten, waren ſo ſehr unter deren Ein⸗ 
druck, daß fie ſich an ihn herandrängten, um ihn zu beglückwünſchen. 
Nachdem Gambetta zuerſt einige Worte über die allgemeine Bedeu⸗ 
tung des Feſtes geſagt und auf den Sieg hingewieſen, welchen die 
republikaniſche Partei erfochten, bedauerte er, daß die Armee, die letzte 
Hoffnung und die mächtigſte Hilfsquelle Frankreichs, auf dem Feſte 
nicht vertreten ſei. Er ſprach für Eintracht und gemeinſame Opfer⸗ 
willigkeit. Die Republik habe Frankreich in den Tagen der Gefahr 
die letzte Zufluchtsſtätte der Ehre dargeboten; das Land ſei republi⸗ 
kaniſch geworden, nicht allein aus politiſcher Leidenſchaft, ſondern 
„weil man, und ich ſage dies vor Frankreich und der ganzen Welt, 
weil man heute nur unter der Fahne der Republik noch wirklich 
patriotiſch fein kann.“ (Lebhafter Beifall.) Mit dieſer kühnen Bez 
hauptung ging er zu einem Lobe der Verfaſſung über, dem ſich ein 
gleiches der republikaniſchen Partei anſchloß. „Unſere Politik“ — ſo 
ſchloß der Redner — „iſt im Innern die republikaniſche Ordnung; im 
Auslande der mit Einſicht, mit beharrlicher Klugheit erſtrebte Friede, 
deſſen Kräftigung die Republik allein ſichern kann, denn ich ſage 
es, weil es mir gerade in den Gedanken kommt denn vor drei, 
vor zwei, vor einem Monat, wenn Frankreich nicht die Republik ge⸗ 
habt, wenn eine Dynaſtie an ſeiner Spitze geſtanden hätte, würde die 
Kriſis, von der Europa bedroht war, nicht fo ruhig verlaufen fein. 
Deshalb ſegnet Frankreich auch heute die Republik, weil von dieſer 
nicht zu befürchten iſt, daß fie es zu diplomatiſchen Abenteuern ver⸗ 
lockt, wo die Kanone und das Blut immer das letzte Wort haben. — 
Heute war große Wallfahrt nach der Kapelle des heiligen 
Herzens auf Montmartre. Die Zahl der Gläubigen — der 
Arbeiter⸗Apoſtel de Mun fehlte natürlich nicht — war groß, weil der 
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Guibert, reden ſollte. Letzteres ge⸗ 
ſchah auch. Bemerkt wurde, daß man dieſes Mal nicht „Sauvez Rome 
et la France“ fang, ſondern „Dieu de PEspérance Sauvez, sauvez la 
France par votre sacré coeur.“ 
ue 
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Lokales und Provinzielles. 
PVoſen 29. Juni. 

— Wie ſchon telegraphiſch erwähnt, iſt in Berlin ein Se tz e r⸗ 
rike ausgebrochen. In Folge deſſen ſind uns heut nur wenige ber⸗ 
iner Zeitungen und dieſe in ſehr reduzirter Geſtalt zugegangen. In 
per letzten Zeit ſchwebten Verhandlungen zwiſchen den Prinzipalen der 
Werk- und Zeitungsdruckereien und der Gehilfenſchaft wegen Abände— 
rung des Normallohntarifs, der am 1. Juli 1876 außer Kraft tritt. 
Dieſelben haben zu einer Einigung nicht geführt und die Verbands⸗ 
ſetzer in Folge deſſen am 28. d. plötzlich die Arbeit eingeſtellt. Die 
vereinigten berliner Werk- und Zeitungsdruckereibeſitzer hatten eine Re⸗ 

duktion des dortigen „Lokalzuſchlages“ um 876 pCl. (von 33% auf 25 
pCt.) beſchloſſen, welche jedoch erſt am 1. Juli in Kraft treten ſoll. 
Die heut eingetroffenen Blätter enthalten an der Spitze diesbezügliche 
Erklärungen und die „Nat. Ztg.“ ſtellt eine gemeinſame Erklärung der 
vereinigten Prinzipale in Ausſicht. Der „Staatsanzeiger“, deſſen in 
dem betreffenden Telegramm beſonders erwähnt wird, iſt uns noch 
nicht zugegangen. 


— Die vielfach beſprochene Verfügung des königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegiums hierſelbſt, die außeramtliche Lehrthätigkeit der 
Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten ſo wie deren Ein⸗ 
nahmen aus Penfionaten u. ſ. w betreffend, iſt jetzt, wie man der 
„Danz. Ztg.“ von hier ſchreibt, nach einer Seite hin weſentlich abge⸗ 
ändert worden. Der Korreſpondent knüpft daran folgende Aus⸗ 
führung: 


— Wie wir ſchon in d. Bl. hervorgehoben haben, erſtreckt ſich die 
Oberaufſicht der Direktoren auch auf die hervorgehobenen Punkte, 
‚und mit Recht konnte man in der gedachten Verfügung nur eine ernſte 
Mahnung erblicken, dieſer Oberaufſicht künftig allſeitiger zu genügen. 
Mehr hat nun einem jüngft . Anſchreiben zufolge auch durch 
jenes in der Form von uns un reundlich und zum Theil auch inop⸗ 
portun bee 5 leinen nicht erſtrebt werden ſollen; ſein 
veratoriſcher Charakter iſt ſomit entfallen, während die Entfernung 
der Uebelſtände nach wie vor im Auge behalten wird. i 
Recht. Der lange Druck, der auf dem Le 
Kirche und der kirchlichen Organe gelegen, die geringen und in keiner 
Weiſe ausreichenden Einnahmen aus den amllichen Stellen, die recht 
oft ſonderbare Betonung der idealen Momente des Lehrerberufes bei 
‚der thatſächlichen Armſeligkeit und den vielfachen Plackereien des täg⸗ 
lichen Lebens auf der einen Seite, auf der andern aber die eigene 
Schuld der Lehrer, die de oftmals unpraktiſche und todte Gelehrſamkeit 
für Wiſſenſchaft ausgeben und im lebendigen Verkehre als wenig 
geſchickt und brauchbar ſich erweiſen, endlich auch der Umftand, 
daß nicht wenig Lehrer einem erſt gewählten Berufe entſagt 
und jo in eine wenig erquickliche ſekundäre Lage gerathen ſind, alles 
Er Baden an auch beit . 1 ts⸗Anſtalten in den 
er größern Allgemeinheit ſehr zurückgeſtellt, und es i 

heute weſentlich wie früher, vom ia Er 
gefordert, während ihm möglichſt 

volle ſtaatliche und ſoziale Gieichſtellun 
erſter Inſtanz muß um jeden Preis erk 


Und das mit 
hrſtande von Seiten der 


Lehrer wird möglich viel 
nicht gewährt wird. Die 
g der Lehrer mit den Richtern 
ämpft werden, und dazu gehört 


vor Allem und hauptſächlich die 6 8 5 Mitwirkung der Lehrer und 
die Entfernung aller Makel und heikeln Punkte im Stande, die das 
außenſtehende Publikum zu einer Geringfd fig deſſelben veranlaſſen 
könnten. Die 1 Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über 
die Umzugs⸗ und Reiſekoſten können die Lehrer höherer Unterrichts⸗ 
Anſtalten nux wieder 2 berührt haben; die angenommene 
Reſolution giebt zwar eine ideale aber keine faktiſche Sühne des Un⸗ 
rechts, welches mit den Wohnungsgeldzuſchüſſen inaugurirt worden 
iſt. Rang⸗ und Geld⸗Verhältniſſe wiegen indeß nicht ſo ſchwer, als, 
wir wollen nicht ſagen, der Regierung, aber doch die noch nicht be⸗ 
wirkte feſte Umgrenzung der Rechte, die den Pflicbten des Standes 
parallel laufen müſſen. Eintritt in's Amt, Wie de in dem⸗ 
ſelben, Dienſtalter, Vereidigung der Lehramits⸗ wie der Rechtskan⸗ 
didaten, feſte Gehaltsſkalen, die dem Dienſtalter entſprechen, das find 

unkte, die der geſetzlichen Regelung bedürfen und 1 dem Zu⸗ 
alle und dem fe en Belieben eines einzigen auch noch fo ver- 
ſtändigen Vorgeſetzten entrückt werden müſſen. So lange dieſe Ver⸗ 
hältniſſe nicht geregelt ſind, werden wir in den Lehrerſtand meiſt nur 
Männer eintreten ſehen, die eine gedrückte N ile hinter ſich haben, 
Männer alſo, denen die volle Freudigkeit des Wirkens zu früh getrübt 
worden iſt, und die darum ſich ſchwer den Muth der a Mei⸗ 
nung erhalten konnten. Vieles hat ſich ſchon beſſer geſtaltet, aber 
falſch iſt es, zu glauben, . dieſes Beſſerwerden nicht ein beſchleu⸗ 
nigtes Tempo annehmen dürfe. Noch einmal: völlige Gleichſtellung 
der Lehrer höherer Unterrichts⸗Anſtalten mit den Richtern erſter In⸗ 
ſtanz ſammt allen daraus abzuleitenden Folgerungen, das muß das 
Streben aller geſetzgebenden Faktoren nicht minder aber auch das der 
Lehrer ſelbſt ſein. 

Dem heil. Vater ſoll es Nie Freude bereitet haben, daß 
ſein Jubelfeſt in unſerer Provinz ſo vielfach gefeiert wurde. Wie man 
dem „Kuryer“ aus Rom ſchreibt, hat Ledochowski das zu ſeinen Hän⸗ 
den überſandte Glückwunſchtelegramm der hieſigen polniſch- ultra⸗ 
montanen Volksverſammlung dem Papſte vorgelegk, welcher ſich über 
die Anhänglichkeit der polniſchen Katholiken ſehr gefreut haben ſoll. 
Der Korreſpondent des „Kuryer“ knüpft hieran die Bemerkung, daß 
der Papſt gegen die Polen ein „wahrhafter Vater“ ſei und „von ſei⸗ 
nen Kindern dasjenige am meiſten liebt, welches am Grauſamſten (ö) 
verfolgt wird.“ 3 

— Die Polen in der Türkei haben nach einer dem lemberger 

„Dziennik Polski“ aus Konſtantinopel zugegangenen Nachricht eine 
Beglückwünſchungsadreſſe an den Sultan Mu ra dge⸗ 
richtet. Hierbei ſei bemerkt, daß die polniſch⸗galiziſche Preſſe offen für 
die Türkei gegen die ſüdſlaviſchen Inſurgenten Partei nimmt, während 
die warſchauer Preſſe ſich mehr neutral verhält. Der hieſige „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ dagegen, deſſen panſlaviſtiſche und auſſophile Tendenzen 
immer mehr hervortreten, verficht eifrig die Sache der Inſurgenten 
und ſchwärmt für eine große ſlaviſche Föderation unter der Führung 
Rußlands. Der „Dziennik“ iſt deshalb nicht blos von den hieſigen 
Ultramontanen als „verrätheriſches und moskalophiles Blatt“ bezeich⸗ 
worden, ſondern hat ſich auch von dem liberalen „Dziennik Polski“ 
in Lemberg eine Zurechtweiſung zugezogen. - 
„„ In Lemberg wird mit dem 1. Juli d. J. eine neue polnische 
Zeitung und zwar täglich erſcheinen. Das Blatt ſoll den Titel „Kro⸗ 
nika codzienna“ (Tageschronik) führen und von Herrn Zafagezkowski, 
dem bisherigen Herausgeber des Witzblattes „Szezutek“ redigirt wer⸗ 
den. Wie hieraus zu ſchließen iſt, wird das Blatt eine liberale Rich⸗ 
tung verfolgen. 

r, In der Stadtverordnetenſitzung am 28. Juni waren 22 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrak war durch die Stadträthe 
Annuß, v. Chlebowski, L. Jaffé, S. Jaffe, Rump, Stenzel vertreten. 
Den Vorſitz führt Kommerzienrath B. Jaffe. Nach einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Für die Depoſital⸗ Rechnung pro 1872, die Rum⸗ 
fort' ſche Suppenfonds⸗ Rechnung pro 1874/75, und 
die Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſen⸗ Rechnung pro 
1874 wird von der Verſammlung die Decharge ertheilt. 2 

Ueber die Anlegung der neuen Straße zwiſchen 
er N. e und Wallſtraße berichtet 
Zimmermeifter Feckert. n der Sitzung am J. März 1874 hatte 
die Verſammlung durch Vertrag v. 24. Febr, 1874 erfolgten Austauſch ver⸗ 
ſchiedener Parzellen auf dem von der Kl. Ritter⸗, Wall⸗ und St. 
Martinſtraße begrenzten Terrain zwiſchen Militärfiskus, der Stadt⸗ 
gemeinde en und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft geneh⸗ 
migt. Durch den abgeſchloſſenen Vertrag verpflichtete ſich die Stadt 
Polen, auf dem bisherigen Terrain der Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗ 
Ai eee und ſtädtiſchem Terrain eine neue Straße zwiſchen der 

l. Ritter⸗ und u anzulegen. Da nun bisher der Magiſtrat 
die Konſentirung zur Anlegung dieſer Straße verweigert hatte, weil 
die Allerhöchſte Genehmigung zu dem Austauſch⸗Vertrage noch nicht 
erfolgt war ꝛc., fo beſchwerte ſich die n e Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft wegen der Verzögerung der Konſentirung bei der k. Regierung, 
und hat dieſe nunmehr in dem Re vom 24 Mai 1876 die Er: 
wartung ausgeſprochen, daß der Magiſtrat die Verhandlungen einem 
baldigen Ende zuführen werde. Der Magiſtrat erklärt, er wolle 
nunmehr dem drängenden Fordern der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn = Gejellfchaft nicht länger entgegentreten, nachdem dieſe 
unter dem 17, Juni d. J. ſich bereit erklärt hat, ſich 
folgenden Bedingungen in Betreff der Anlegung der 


Straße zu unterwerfen. Die Straße erhält die Breite von 16,95 
M., an jeder Seite Bürgerſteige von entſprechender Breite, mit Gra⸗ 
nitplatten⸗Belag von 1,25 M. Breite und mit Granitrinnen; auch 
wird die Straße vorſchriftsmäßig gepflaſtert. Die angelegte Straße 
wird der Stadtgemeinde Poſen unentgeltlich als Eigenthum über⸗ 
wieſen, und erfolgt die Uebernahme, nachdem die Hälfte der beiden 
Straßenfronten mit Wohnhäuſern beſetzt ſind. Der Magiſtrat über⸗ 
nimmt die Legung von Gas⸗ und Waſſerröhren in der neuen Straße; 
bis zur Uebernahme der Straße tritt die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft für die Koſten der Straßenbeleuchtung unter Heranziehung 
der Adjazenten ein. Der Magiſtrat beantragt nunmehr, die Verſamm⸗ 
lung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß unter Zugrundele⸗ 
gung der obigen Bedingungen der Magiſtrat mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahugeſellſchaft einen Vertrag abzuſchließen, und der Obeſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft als der Unternehmerin der Straße auf 
Grund dieſes Vertrages die Gene migung zur Anlegung derſelben 
ertbeilt werde.“ — Rechtsanwalt Mützel empfiehlt die Annahme 
dieſes Antrages, und ſpricht ſich mißbilligend darüber aus, daß dieſe 
Angelegenheit ſeitens des Magiſtrats ſo lange hingezogen, und dadurch 
die Adfazenten, welche in der neuen Straße bauen wollten, geſchädigt 
worden ſeien. Dieſe Verzögerung und Hinziehung mache id bei faſt 
allen ſtädtiſchen Bau⸗Augelegenheiten bemerkbar; bis jetzt ſei noch 
kleines der vielen kommunalen Bauprojekte in Angriff genommen, und 
den Einwohnern der Stadt würden ſeitens des Magiſtrats in faſt 
allen BausAngelegenbeiten die größten Schwierigkeiten gemacht, fo 
daß ſie ſich oft genöthigt ſähen, das Polizeldirektorium um örderung 
ihrer Bau Angelegenheiten zu erſuchen, worauf dann die egierung 
oder das Miniſterium Entſcheidungen zu Gunſten der Petenten fälle. 
Nachdem auch die vorliegende Angelegenheit lange genug hingeſchleppt 
worden ſei, möge nunmehr der Magiſtrat die Sache doch möglichſt 
beſchleunigen. — Nachdem Stadtbaurath Stenzel die Erklärung 
abgegeben, ihn als Chef der ſtädtiſchen Bauverwaltung treffe in der 
vorliegenden Angelegenheit keine Schuld, da er Projekte zu der neuen 
Straße ſchon vor Jahren entworfen habe, wird der Magiſtrats⸗An⸗ 
trag pon der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

Zur. Annahme eines Hilfsboten hat der Magiſtrat 
die Bewilligung der erforderlichen Mittel beantragt. Die Angelegen⸗ 
heit wird der Finanzkommiſſion überwieſen. 

Zu Mitgliedern des n end cht s 
werden an Stelle von ausſcheidenden Mitgliedern gewählk: aus der 
Zahl der Arbeitsgeber Zimmermeiſter Adam Stieber und Maurer⸗ 
meiſter Pfitzmann, aus der Saß der Arbeitsnehmer Maſchinenbauer 


Fiſcher und Böttchergeſelle Seifert. 
„An Druckkoſten für das Realſchul⸗Prog ra mm find 
260 M. Koften erwachſen, während im Etat nur 240 M. ausgeſetzt 


ſind, und beantragt der Magiſtrat, die Mehrkoſten von 20 M. zu be⸗ 


willigen; dieſer Antrag wird von der Verſammlung abgelehnt. 
Bei der diesjährigen Ueberſchwemmung haben 

viele Mitglieder der Steigerabtheilung des Rettungsvereins Tag⸗ und 
Nachtwachen geleiſtet, und ſich dadurch ihren e de Berufsge⸗ 
ſchäften entzogen; der Magiſtrat beantragt, denſelben dafür eine Ent⸗ 
ſchädigung von 3 M. 50 Bf. ro Mann, im Ganzen für 93 Wachen 
alſo 232 M. 50 Pf. zu bewilligen. Dieſer Antrag wird von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. 2 5 

Am Eichwaldthore beſitzt die Kommune Poſen, gegeniiber der 
Cegielsküſchen Maſchinenfabrik, ein Grundſtück von 107 O. N. Fläche, 
für welches der Tiſchlermeiſter Dittrich eine jährliche Pacht von 
30 Thlr. zahlt. Derſelbe hat nun dem Magiſtrat für dieſen Platz 
den Kaufpreis von 1200 Thlr. geboten, und beantragt der Magiſtrat 
mit Hinweis darauf, daß jener Platz bei Hochwaſſer überſchwemmt 
ſei, ſich mit dem Verkaufe des Grundſtücks zu dem angegebenen Preiſe 
einverſtanden erklären zu wollen. Maurermeiſter Heſſelbein, welcher 
über dieſe Angelegenheit berichtet, beantragt, der Magiſtrat möge das 
Grundſtück auf dem Wege der 1 verkaufen, aber nicht unter 
dem Minimalgebote von 3600 M.; die Baukommiſſion habe den 
Werth jenes Grundſtückes auf 10 bis 11 Thlr. pro Qu.⸗N. abgeſchätzt. 
Auf Antrag des Zimmermeiſters Feckert beſchließt die Verſammlung 
jedoch, von dem Verkaufe des Grundſtückes zur Zeit Abſtand zu nehmen. 

Kaufmann Pelteſohn hatte bereits in der vorigen Sitzung in 
Betr. der Anſchaffung einer neuen Maſchine für 
die ſtädtiſchen Waſſerwerke eine Interpellation eingebracht, 
welche nunmehr zur Beantwortung und Erörterung gelangt. In der 
Interpellation wird an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, aus wel⸗ 
chem Grunde bis jetzt noch immer keine Reſervemaſchine für die ſtäd⸗ 
tiſchen Waſſerwerke aufgeſtellt worden ſei, nachdem die Verſammlung 
bereits im Juni v. J. zu den angegebenen Zwecken 10,800 Thlr. bes 
willigt und dieſe Summe bei der Engtsberachung im Dezember v. J. 
auf 50,000 M. erhöht habe. Der Interpellant weiſt auf die Nach⸗ 
theile hin, welche durch den Mangel der Reſervemaſchine erwachſen 
und zwar: zeitweiſer Mangel an Waſſer in den Häuſern der hoch⸗ 
gelegenen Stattheile, ſowie Mangel an Waſſer zum Sprengen der 
Straßen und Spülen der Rinnſteine; ferner weiſt er auf den Uebel- 
ſtand hin, daß gerade zur Zeit des Wollmarktes, wo auf dem Ga- 
pieha= und Kanonenplatze Wolle im Werthe von mehreren Millionen 
lagerte, die vorhandenen Maſchinen zum Theil defekt wurden, ſo daß 


nur mit halber Kraft gearbeitet werden konnte. Daß bis jetzt noch + 
8 N 
2 


immer nicht eine Reſervemaſchine aufgeſtellt worden, ſei um jo fe 
ſamer, da ſchon vor einem Jahre nach der Erklärung des Magiftrui 


Dezernenten ſich die vorhandenen Maſchinen in einem ſchlechten Zu⸗ Pie 


ftande befunden haben. — Stadtbaurath Stenzel beantwortet dieſe 
Interpellation, indem er die Gründe erörtert, weswegen die Reſerve⸗ 
e e etzt noch nicht aufgeſtellt worden ſei; es ſei vor einem 
Jahre eine 
nommen worden, doch ſei dieſe Konſtruktion von denjenigen Maſchinen⸗ 
baufirmen, an welche ſich der Magiſtrat gewandt habe, als 
nicht geeignet für die hieſigen Verhältniſſe verworfen worden; darauf 
ſeien dieſe Firmen zur Einreichung von Projekten und Zeichnungen 
aufgefordert worden, worüber wiederum Zeit verſtrichen ſei; alsdann 
ſei der frühere Inſpektor der ſtädtiſchen Waſſerwerke, Hemme, aus 
dem ſtädtiſchen Dienfte ausgeſchieden, und habe es drei Monate ge⸗ 
dauert, ehe Ingenieur Thomſon an deſſen Stelle getreten ſei; auch 
dadurch ſei eine Verzögerung herbeigeführt worden. Gegenwärtig ſei 
die Angelegenheit ſo weit gediehen, daß jedenfalls noch im Laufe d. J. 
die Reſervemaſchine aufgeſtellt werde. — Kaufmann Pelteſo 5 n 
ſpricht dagegen die Beſorgniß aus, daß nach abermals einem Jahre 
gleichfalls noch keine Reſervemaſchine vorhanden fein werde. — Kauf⸗ 
mann Wilh. Kantorowicz, Mitglied der Direktion der Gas⸗ 
anſtalt und eu erörtert noch weiter die Gründe, welche die 
Aufſtellung der Reſervemaſchine bis je „ \ 
mit, u die Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke am vorigen Sonn: 
abende ſich für eine beſtimmte Maſchine entſchieden habe, und daß es 
ſich gegenwärtig nur noch um den Ort zur Aufftellung der zu beſtel? 
lenden Maſchine handle. — Damit iſt die Interpellation erledigt. 
Mebreren ſtädtiſchen Lehrern werden auf Antrag des Magiſtrats 
außerordentliche Unter ſtützun ( 
im Geſammtbetrage von 850 Mark bewilligt. — Mit der Abtres 
tung einer Parzelle von 16% DR. Flächeninhalt an die 
Poſen Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
je den Kaufpreis von 1200 M. pro Morgen erklärt ſich die Ver⸗ 
ammlung einverſtanden. 5 
Bromberg, 27. Juni. [Taubſtummenſchule. Schwur⸗ 
erich t.] Die hieſige von dem Lehrer an der ; 
W. Schmidt priv. geleitete Tanbſtummenſchule, welche aber wegeu Kränk⸗ 
lichkeit deſſelben ſeit dem 1. Mai d. J. geſchloſſen iſt, wird nach einer 
Mittheilung der „Br. Ztg.“ am 1. Auguſt wieder eröffnet werden und 
zwar als eine öffentliche Staatsanſtalk unter Leitung des Taubſtum⸗ 8 
bed er Herrn Lehmann aus Poſen. Derfelbe iſt geftern ber 
reits hier eingetroffen, um ſich über die bisherige Schule ꝛc. zu infor 
miren und zu orientiren. — Am 3. Juli d. Jahres beginnt die dritte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz wird Kreisgerichtsrath 
Kupffender aus Schneidemühl führen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Königsberg, 26. Juni. Heute Nachmittag wurde der vielbe⸗ 
ee Hochſtapler Klafſcha ko w vom Sladtgericht 5 ver⸗ 


chiedener Diebſtähle zu 1% Jahren Gefängniß und Verluſt der bür 
Ben Ehrenrechte auf gleiche Zeit verurtheilt. Es dalle ſich eig 


ehr zahlreiches Publikum eingefunden und ſah ſich in der Erwartung 


einer intereſſanten Verhandlung auch nicht getäuſcht. Der Ange⸗ 
Eu geſtand alle größeren Diebſtähle ein, leugnete die kleineren ſe⸗ 
doch hartnäckig. Eine unterdrückte Heiterkeit ging durch den Zu⸗ 
‚örerraum, als der Angeklagte auf die dringende 1 des Vor⸗ 
itzenden, einen kleinen Gelddiebſtahl bei Hübner und Matz einzuge⸗ 
tehen, in feinen ehemaligen Kavaliexton zurückverfiel und, ſich in die 
Bruſt werfend, mit Emphaſe ausrief: „Herr Präſident! Ich gebe 
Ibnen mein Wort, daß ich das Geld nicht geſtohlen!?“ Von der Ans 
Faves in einem hieſigen Buchladen in zwei Fällen aus der 
Ladenkaſſe Geldbeträge geſtohlen zu haben, wurde er freigeſprochen. 

Die Staatsanwaltſchaft hatte 3 Jahre Gefängniß beantragt. Ueber 
den Verbleib eines werthvollen geſtohlenen Medaillons gab K. bei 
feiner heutigen Vernehmung au, daß er daſſelbe in feiner Wohnung 

im Deutſchen Hauſe beim Erſcheinen der Polizeibeamten verſteckt ges 
habt habe. Eine ſofort vorgenommene Nachſuchung ergab die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angabe. 


wiiſſenſchaft, Kunſt und Literatnr. 


Die beiden letzten Lieferungen der „Weſterman ws Illu⸗ 
5 rte Deutſche Monats ehe enthalten wieder vorzügliche 
eiträge, ſowohl in novelliſtiſcher als auch in wiſſenſchaftlicher Vezie⸗ 
hung. Man darf nur auf die Erzählungen „Die Stimme des Blutes“ 
von Fanny Lewald, im April; „Im Gewitter“ von Guſtav vom See 
und „Der Stroblwirth“ von Ida von Düringsfeld im Mai hinwei⸗ 
ſen. Die Erzählung von Fanny Lewald gehört zu den Sa 
Werken der 5 Verfaſſerin. Auch die Novelle von Ida von Düs 
ringsfeld darf rühmend erwähnt werden. Von anderen Beiträgen be⸗ 
anſpruchen die Mittheilungen des befoh in der Aſtronomie Valenti⸗ 
ner über feine „Beobachtungen in Chefob in Bezug auf die Sonnen⸗ 
finſterniß“ Beachtung, namenklich auch der intereſſanten Abbildungen 
18 Sehr vortheilhaft erſcheint uns die größere Berückſichtigun 
welche neuerdings der Literatur in den Monatsheften gefchenft uhr, 
beſonders verdienen die regelmäßigen kritiſchen Briefe von W. von 
5 welche Sachkenntniß und maßvolles Urtheil verrathen, Aner⸗ 
ennung. 7 

* Die deutſche Lyrik feit Göthe's Tode Unte 
dieſem Titel erſcheint demnächſt im Verlage von Ph. Reklam jun. in % 
Leipzig eine aus frifhen Quellen geſchöpfte, reichhaltige Ant ologie. 
Der Herausgeber derſelben, unſer Mitarbeiter Maximilian 


tafchine von beſtimmter Konſtruktion in Ausſicht ge⸗ 1 


gen gu Badereiſen 2) 


e „Herrn 


tt verzögert haben, und theilt 


75 
* 


Bern, war in erſter Linie beſtrebt, ein Pa billiges Volksbuch zu 
chaffen, welches die Schätze deutſcher Lyrik auch dem Aermſten leicht 
zugänglich machen ſoll. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


I: Br er der Spritbank Wrede. Es haben nunmehr, wie 
die „B. B. Z.“ hört die ſämmtlichen in dem Prozeß wegen Gründung 
der berliner Spritbank verurtheilten Perſonen die formelle Appella⸗ 
tion eingelegt. 


* vermiſchtes. 


* Saarlouis, 23. Juni. Geſtern Morgen ſind die beiden Müh⸗ 
lenwerke einer bei der Stadt gelegenen Pulverfabrik in die Luft 
gepflogen; leider find bei der Exploſion auch drei Arbeiter umge— 
kommen. n 0 } 

* Aus Brandenburg a. H. wird von einem am letzten Freitag 
dort verübten Raubmord wie folgt berichtet: Auf dem ſogenannten 
+ 1 daſelbſt, welches Grundſtück an die in der Schützenſtraße 

3 legenen Küraſſier⸗Pferdeſtälle ftößt, wohnte ſeit vielen Jahren die 
0 Wittwe Neumann, die ſich bei den Soldaten durch allerhand Dienſt⸗ 
leiſtungen. durch Kaffee ochen, Waſchen ꝛc. einer beſonderen Beliebt⸗ 
heit erfreute und ſich des Vertrauens derſelben in ſo hohem Maße zu 
erfreuen hatte, daß dieſelben ihr ſogar ihre Spargroſchen zur Aufbe⸗ 
wa hrung anvertrauten. Am Freitag gedachte die Frau ihren 76ſten 
Geburtstag zu feiern; als die Soldaten aber am frühen Morgen in 
ihr Zimmer traten, um ihr zu aratuliren, fanden fie die Alte im Bette 
ermordet vor und das Geld aus der Wohnung geraubt. Die That 
bat der Mörder mit einem Meſſer vollbracht, mit dem er der 
Neumann ſechs Stiche in den Kopf verſetzte, augenſcheinlich in 
dem Augenblicke, als die aus dem Schlummer erwachende Frau 
denſelden beim Ausräumen des Tiſchkaſtens überraſcht in welchem 
das Geld aufbewahrt lag. Außer den geringen Sparbeträgen 


© ! 
8 der Soldaten befanden ſich im Beſitz der Ermordeken noch 300 Mark, 
5 die fie Tags vorher von ihrem Schwiegerſohne erhalten hatte. Der 
Thäter befindet ſich bereits in den Händen der Behörde, mindeſtens 
iſt ein Unteroffizier von den Küraſſieren eingezogen worden, der ſich 
— dadurch verdächtigt gemacht hat, daß er die Nacht zum Freitag in 
verſchiedenen Bierlokalen zubrachte, am frühen Morgen beim Verlaſſen 
TE der Wohnung der Ermordeten beobachtet wurde und im Laufe des 
Tages mehrere Schulden bezahlte, ohne die Mittel dazu nachweiſen 
da Tönnen. Außerdem ſpricht gegen ihn der Umſtand, daß er ſich am 
5 bend zuvor im Stall ein Meſſer borgte und daß an ſeinem Koller 
einige Blutſpuren ſich vorfanden. 


Fonds ⸗Courſe. 


725 Frankfurt a. M., 28. Juni. Durchweg matt. 
fulationswerthe erheblich niedriger. : 
5 Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 65. Paxiſer Wechſel 80, 95. 
Wiener Wechſel 165, 40. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Eliſabethbahn 
122. Galizier 166. Franzoſen!) 2187.  Lombarven*) 71. Nord⸗ 
weſtbahn —. Silberrente 56%. Papierrente 54%. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 85%. Ruſſen 1872 90%. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 

1,. 1864er Looſe 258, 80. Kreditaktien !) 113%. Oeſterr. National⸗ 

uk 685, 00. Darmſt. Bank 104%. Berliner Bankverein 85%. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 75%. Oeſt. Bank 91%. Meininger Bank 77 
Be Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 140, 50 
Ung. Schatzanw alt 83%. do. Do. neue 80. do. Oſtb.⸗Obl. U. 58%. 

Centr.⸗Paclſic 936. Reichsbank 153. ? 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 112%, Franzoſen 218%, Lom⸗ 

barden 70. 1860er Looſe —, Galizier —. 


* per medio reſp. per ultimo. 
Wien, 28. Juni. In Folge der von auswärts gemeldeten Kurſe 


Intern. Spe⸗ 


1 Außer Papierrente 65, 40. Silberrente 69, 00. 1854er 
Looſe 108, 75. Nationalbank 835, 00. Nordbahn 1790. Kreditaktien 
17, 70. Franzoſen 265, 00. Galizier 198, 75. Kaſch.⸗Oderb. 87, 50. 
} 51 5 —, ee rs 00. et 5 e 
4 n 123, 55. amburg 5 9 ari 55 ran 
89. 90 Amſterdam 101, 50. Böhm. Weſtbahn —, — . 
al 1860er Looſe 109, Lomb. Eiſenb. 85, 50. 864er Looſe 


5, 86. Silbercoup. 101, 65. 

D. a . 60, 35. 
: Still. Kreditaktien 138 00, Franzoſen 265, 00, Roms 
barden 85, 75, Galizier —, —, Angl.⸗Auſtr. 67, 00, Eliſabethbahu 


1%. 
Boule vard⸗Verkehr. Anleihe de IN, 105, 37 


Anleihe de 1872 105, 00 


ar t 
urfe) Zproz. Rente 67,65 
Schlußkurſe.] Zproz. 8 ene 


i de proz. „Tabaks 
baksobligationen —, —; 
d 00, irreneeſe 38, 00 
00, Türkenlooſe 38, 00, 5 5 ee 
Credit mobilier 156, Spanier erter. 13%, do. inter 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 686, Banque ottomane 347, Société generale 525, 
Credit foncier 708. Egypter 193. — Wechſel auf London 25, 28%. 
London, 28. Juni, Nachm. 4 Uhr. Konſols MY. Italien. 
ombarden 7½6. „proz. Lombarden⸗Prioxitäten 
Lombarden⸗ Prioritäten neue —. Sproz. Ruſſen 
2 86%. Silber —. Türk. An⸗ 


öchſte 
ondon 


do. Sproz. fundirte 117. | 9 
275 een Paciſie 110. New + Dort Centralbahn 105. 
. Produkten ⸗Courſe. 
Danzig 28. Juni. Getreide ⸗-Börſe: heiß. 
Wind: N.⸗W. f 5 b 
Weizen loko befand ſich am heutigen Markte in ſo flauer Stim⸗ 
mung, daß durchaus Nichts davon heute verkauft worden iſt, denn 
die wenigen gemachten Gebote waren ſo bemerkbar billiger, daß In⸗ 
baber es vorzogen, nicht zu verkaufen. Termine matt, Juni⸗Juli 202, 
201% M. bez., Septbr.⸗ Okt. 203 M. bez, 201 Br., Dftbr. Novbr: 
Br. — Regulirungspreis 202 M. Gekündigt wurden 100 


Wetter: 


Aus Liebenwalde (Regbez. Potsdam) ift folgende blutige 
Wilddiebs“⸗ Affaire zu berichten. Am Dienſtag überraſchten die 
beiden Förſter Grewe und Plane im königlichen liebenwalder Weste 
revier zwei Wilddiebe, die ſich ihrer Verhaftung in ernſteſter Weiſe 
zu erwehren geſonnen ſchienen. Der eine Wilddieb hatte bereits auf 
den Förſter Grewe angelegt, der ohne Deckung ſtand, aber noch im 
rechten Moment ſtreckte thn eine wohlgezielte Kugel des Förſters Plane 
nieder, worauf der zweite Wilddieb die Flucht ergriff. Der Er⸗ 
ſchoſſene, bei welchen 2 iederbelebungsverſuche vergeblich waren, ſoll 
ein verwegener Wilddieb aus Zerpenſchleuſe (Regbz. Potsdam) ſein. 

* Oppeln, 22. Juni. Von den drei aus dem hieſigen Kreisge⸗ 
richts⸗Gefängniſſe entſprungenen Gefangenen ſind zwei bereits 
wieder eingeliefert worden. Die drei Kümpane hatten ſich nach 
ihrem früh in der dritten Stunde erfolgten Ausbruch in ihrem Ge⸗ 
fangenenanzug direkt auf den Weg nach dem über zwei Meilen von 
bier entfernten Chrosczütz aufgemacht und den dortigen Wald in der 
Frühe erreicht. oxt wurden ſie indeß von dem Forſtaufſeher Brix 
entdeckt, auf deſſen Haltruf ſie aus dem Walde entflohen. Trotz der 
ihnen nachgeſendeten Schüſſe entkamen Abe in ein Kornfeld. Brir eilte 
nun ſofort ins Dorf, theilte dort den Vorfall mit, und nun vereinten 
ſich die dort anweſenden Gendarmen, der Amtsvorſteher v. Schmid“ 
der Schulze und andere Gemeindemitglieder alsbald zur Aufſuchung 
der Flüchtlinge. Das Kornfeld wurde umſtellt; Gendarm Hiſcher 
eilte in dasſelbe hinein und ſo gelang es, zwei der Verbrecher in ihrem 
Verſteck ausfindig zu machen, wogegen der Dritte — wohl ſchon vor 
Beginn der Verfolgung — das Weite geſucht hatte. Von den beiden 
Ergriffenen war der eine wegen Mordes zum Tode verurtheilt, aber 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden, während der 
andere, wegen eines Mordes angeklagt, bei dem nächſten Schwurge⸗ 
richt auf der Anklagebank erſcheinen ſoll. Beide Verbrecher wurden 
geſtern Nachmittag 5 Uhr durch den berittenen Gendarm Hiſcher in 
das hieſige Kreisgerichts⸗Gefängniß wieder eingebracht. (Schleſ. Ztg.) 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Darmſtadt 28. Juni. Auf eine Anfrage des Referenten des 
Ausſchuſſes bezüglich des von dem Abg. Frhrn. Nordeck zur Rabenau 
in der zweiten Kammer eingebrachten Antrages wegen der Durchfüh⸗ 
rung des Titels 7 der Reichverfaſſung über das Eiſenbahnweſen, 
hat die Regierung dem Vernehmen nach geantwortet, daß fie ſich der 
Pflicht nicht entziehen werde, die auf die Durchführung des Tit. 7 ge⸗ 
richteten Beſtrebungen der Reichsregierung im Bundesrathe zu 
unterſtützen. Sie müſſe ſich aber die Prüfung der zu dieſem 


Köln 28. Juni, Nachmitt. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen, 
ieſiger [ofo 22,00, fremder loko 23, 50, per Juli 19, 80, Nov. 20, 90. 
Roggen, hieſiger loko 17,00, per Zult 15, 10, per Nov. 15, 75. Ha⸗ 
5 5 19, 50, per Juli 17, 90. Rübböl, loko 34, 70, per Oktober 


3, 40. 
Des katholiſchen Feſttages wegen morgen kein Markt. 
Hamburg, 28. Juni, Nachm. Getreidemarkt. Weizen loko 
flau, auf Termine ruhig. Roggen loko flau, auf Termine matt. 
Weizen pr. Juni 203 Br. 202 Gd., pr. September⸗Oktober pr. 
1000 Kilo 208 Br., 207 Gd. — Roggen pr. Juni 162 Br., 160 
Gd., pr. September-Dftbr. per 1000 Kilo 159 Br., 158 Gd. Hafer 
ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl behauptet, loko 66, pr. Okt. pr. 200 
d. 64. Spiritus ruhig, pr. Juni 36%, pr. Juli⸗Auguſt 36%, 
pr. Auguſt⸗Sept. 37%, September⸗Oktober pr. 100 Liter 100 PCt. 38%. 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 14 1 leum feſt, Standard 
white loko 12, 60 Br., 12, 50 Gd., pr. Juni 12, 50 Gd., pr. Auguſt⸗ 
Dezember 13, 10 Gd. — Wetter: Schü 


— 


i ft 27, 25, 
Roggen weichend, pr. Juni —, —, pr. Juli 
—, per Juli⸗Auguſt —, 28 
Mehl matt, 


gufabren feit letztem Montag: Weizen 26,340, Gerſte 910, 
Hafer 30,100 Qtrs 


eiß. 

Liverpool, 28. Juni, Nachmittags. Baumwolle: (Schluß⸗ 
bericht.) Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. 
Underändert. 5 > } 

„Middl, Orleans 6%, , middl. amerikaniſche 6 Ye, fair Dhollerah 4%, 
mipdl. fair Dhollerah 4%s, good middl. Dhollerah 4, middl. Dholle⸗ 
rah 3½, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, 
good fair Oomra 456, fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair 
Smyrna 5%, fair Egyptian 6. 5 \ 

Upland nicht unter low middling Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6, d. 

Mancheſter, 27. Juni. 12r Water Armitage 74, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%. 
30r Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wil⸗ 
kinſon 11%, 36r Warpceops Qualität Rowland 10%, 40r Double 
Weſton 11, 607 Donble Weſton 15, Printers 6 so 8% pfd. 
102. Markt ruhig. 

Glasgow, 27. Juni. Noheiſen. Mixed numbres warrants 
57 sh 6 d. Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 8000 Tons 
gegen 13,100 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

Bradford, 27. Juni. Wolle und Wollen waaren. Wolle 
beſchränkte Frage, andere Artikel ruhig. { 

Amſterdam, 28. Juni, Nachm. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen lolo geſchäftslos, auf Termine flau, pr. Novem⸗ 
ber 302. Roggen loko unverändert, Termine niedr., pr. Oktober 193. 
Raps per Oktbr. 392 Fl. Rüböl loko 37%, pr. Herbit 37%, pr. 


Mai 38%. — Wetter: Heiß. 8 2 
Antwerpen 28. Juni. Getreidemarkt (Schlußberidt.) 

Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer gefragt. Gerſte ftetig. 

Petroleummarkt (Schlußbericht). affinirtes, Type weiß, lolo 31 


bz., 31% Br., pr. Juni 31 bez., 31% Br., pr. Juli 32 bez., 32 Br., 
8 W 33 Br., pr. September⸗Dezember 33 bez., 333 Br. 
eigend. 


News Mork, 27. Juni. Waarenbexicht. Baumwolle in 
New⸗York 12, do. in New: Orleans 11%. Petroleum in Newyork 
15%, do. in Philadelphia 15 Mehl 5 D. 10 C. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen 1 D. 310. Mais (old mixed) 60 C. Zücker (Fair 
refiſting Muscovados) 7%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11% C. Speck (ſhort elear) 11 0. Getreidefracht 64. 


Produften⸗Rörſe. 


Berlin. 28. Juni. Wind: NO. Barometer: 28,1. Thermometer: 
＋ 20 R. Witterung: bewölkt. 

Weizen loko per 1000 Kilogr. 200—243 na Qual. get» gelber 
per dieſen Monat —, Juni⸗Juli 207 bz., Juli⸗Auguſt 204-203 bz., 
Auguſt⸗Sept. Sept.⸗Oktbr. 200 — 208 bz., Oktbr. 210 bz. — Rog⸗ 
gen loko per 1000 Kilogr. 152—186 nach Qual. gef., per dieſen Monat 


158,50 158 158,50 bz., Juni⸗Juli 156—156,50 — 156 bz., Juli⸗Auguſt 


— BE EN 


Verlag von W. Deder u. Comp. (C. Nöte) in Poſen. 


Zweck an den Bundesrath gelangenden Vorlagen vorbehalten und könne 
ſich über ihre Stellung zu denſelben erſt nach Prüfung der bezügli⸗ 
chen Vorſchläge ſchlüſſig machen. 

Paris, 28. Juni. Das „Journal offiziel“ veröffentlicht ein De⸗ 
kret des Präſidenten der Republik, nach welchem 87 an dem Kom⸗ 
mune⸗Aufſtande des Jahres 1871 Betheiligte begnadigt werden Nach 
einer ebenfalls veröffentlichten Zuſchrift Mae Mahons ſoll wegen der 
Theilnahme an dem Aufſtande fernerhin keine gerichtliche Verfolgung 
eintreten, ausgenommen nur, wenn es ſich um ſolche handelt, die in 
Ausnahmsfällen in contumaciam verurtheilt ſind. — Nach einer hier 
eingegangenen Meldung aus Marocco wurden am 5. d. M. 11 Iſrae⸗ 
liten durch einen Muhamedaner verwundet, der mit einem Dolch in 
der Hand die Gaſſen des Judenviertels durchlief und unter Auffor⸗ 
derungen zur Rache an den Ungläubigen ſich auf die ihm begegnenden 
Juden ſtürzte. Zwei der Verwundeten find geſtorben, mehrere andere 
ſind in Lebensgefahr. Die Konſuln von Amerika, Italien, England 
und Spanien haben Garantien für das Leben und Eigenthum der 
Europäer gefordert und beſchuldigen den Paſcha des Mangels an 
Wach ſamkeit. 

Bern, 27. Juni. Der Nationalrath und der Ständerath haben 
den Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland genehmigt. 

London, 28. Juni. An Stelle des bisherigen Deputirten für 4 
Birmingham, Dixon, welcher fein Mandat niedergelegt hat, ift Cham⸗ 
berlain (radikal) ohne Oppoſition zum Mitgliede des Unterhauſes ge⸗ 
wählt worden. 

Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ { 


klärte der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Bourke, in Folge 
eines Antrages Richard's, betreffend die Reviſion des chineſi⸗ 
ſchen Handels vertrages, die engliſche Regierung habe bereits bei den. 
Regierungen von Frankreich, Deutſchland und Amerika Erkundigungen! 
eingezogen, um ſich zu vergewiſſern, was dieſelben zu thun beabſichtigen. 

Rewyork, 27. Juni. Die von der demokratiſchen Konvention in 
St. Louis ins Auge gefaßten Präſidentſchafts-Kandidaten waren 
Tilden (Newyork), Hendricks (Indiana), Bayard (Delaware), General 
Hancock (Pennſylvanien), Parker (New-Jerſey), Allen (Ohio), Davis 
(Illinois), Curtin (Pennſylvanien), J. L. Adams jun. Maſſachuſetts). 
Die demokratiſche Konvention in Saint Louis hat den General Mac 
Lerland (Illinois) zum Präſidentſchaftskandidaten gewählt. 


156 bz., Aug.⸗Sept. 
—. Gerſte loko p 
Hafer loko per 1000 Kilogr. 155—198 nach Qual. gef., oſt⸗ u. 


Kilo Kochwaare 193—225 nach Qual., Futterwaare 180—1 N 

Qual. — Leinöl loko per 100 Kilogr. ohne Faß - M. — 9 vo 

per 100 Kilo loko ohne Faß 64 bz., mit ebnet dieſen Monat 63,3 bz., 
kt. 63,4 3,8 bi, Okt. 


uguſt⸗Sept. 52,4— 


bz., kt.⸗Novbr. 50,8 — 50.9 b 
N 0 — 9: y * 
Mehl. Weise 5 0 30— 29, Hir. 0 u. 1 27,50 — 26,50 Mk. Bu 
E 
* 


bgel. Kündi⸗ i 


e 154 bz. per Juni und Juni⸗Juli 151—155 15 Juli⸗ 
ne 


Oktbr.⸗Novbr. — 


Die Börſen-Kommifſion. 


Stettin, 28. Juni. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] Wetter: 
warm. + 21 R. Baron. 28. 5. Wind: W. e 
Weizen matt pr. 1000 Kilo loko gelber 202—209 M., galizi 

186, 200 M, ver Sun 208 Mt. nem Sunleguli 20g, 26 ce Des“ 
Set do., Auguſt⸗Septbr. 208 M. bez., Sept.⸗Oktbr. 208,50 bis 4 
207,50 M. bez. u. Gd., Df.Nod. 208,50 M. bez. — Roggen matt, 
pr. 1000 Kilo loko inländiſcher 176.180 M., Nuß 146—153 M., 
Juni 152 M. bez., Juni⸗Juli 150,50 M. bez., Juli⸗Auguſt 151 bis 
150,50 M. bez., Sept.⸗Oktbr. 154,50 —154 M. bez., per Oktbr.⸗Novmbr. 
155,50 —155 M. bez. — Gerſte ohne 5 50 — Hafer wenig 
verändert, pr. 1000 Kilo loko 163—180 M., Ruſſ, 155—165 M., per 
Juni 172 M. nom., pr. September-Dftober 158,50 M. Br., 158 M. 
Gd. — Erbfen ohne Umſatz. — Mais ohne Handel. — Winter⸗ 
rübſen behauptet, pr. 1000 Kilo Juli⸗Auguſt fucc. Liefer. 285 M. 
bez., Auguſt⸗Septbr. ſucc. Liefer. 286 M. bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
293 M. Gd. — Heutiger Landmarkt pr. 1000 Kilo: Weizen 198 bis 
207 M., 1 0 5 174—180 M., Gerſte 156—165 M., Hafer 180 bis 
183 M., Er en er Dr Kartoffeln 6066 M., Heu 3-3,50M. 

. — 6 


pr. 10,000 Liter PCt. 
bez., Juni⸗Juli 50,50 
5000 h Br 5608, Oltober⸗ 49,80 M A 
50,8 Br. u. Gd., Oktober⸗Nov. 49, nom. — 2 

7000 Itr af t nom ngemeldet 4 


. Br, Nod. Ber. 13,95 M bez. 


Magdeburg, 26. Juni. Weizen 200—228 M., Roggen 175-200, 
Gerſte 180.200, Hafer 100-202 pro 1000 Kilog rr 


Y 


Barometer 260° 


Datum. | Stunde.] er de fte Term. | Wind.] Woltenform. 


28. Juni [Nachm. 2] 27“ 10 31 1 + 20°9 WI Iheiter, Ou-st, Ou 
28, = Abnds. 10 I: 0 7 2 + 15% I NWS 0-1 heiter. 


29. Morgs. 6 


+ 13% NW 1 heiter, Ca 


Waſſerſtand der Wartbe. E 


